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Zum berliner Branuereiboykott,
en in freventlichem n die ſozialdemokratiſche Partei

darbeiter

ter Aus
erbrechen

ommene

Schuld
es erſten
afe von

tung vom Zaune gebrochen, hat, ſo gering bisher auch deſſenriſher Erfolg geweſen, doch lebhaftere Beachtung in allen

chichten gefunden, als irgend ein anderer Vorgang auf demFebiete der ſozial-revolutionären Propaganda der letzten Zeit.
Das iſt auch vollkommen berechtigt, denn wenn Herr Bebel
nd Genoſſen in dieſem Falle den Anſpruch erheben, den Ar

heügebern und zwar als politiſche Partei Vorſchriften zu
n Anden, weshalb ſollten ſie im Falle des Gelingens zögern,
tunden da das Experiment in jedem anderen ihnen beliebenden zu wieder

olent Auffallen muß es allerdings, wenn trotz des von der
Sozialdemokratie über die bürgerliche Geſellſchaft verhängten
Friegszuſtandes die höchſten und hohen Behörden bisher eine
Reutralität beobachteten, die angeſichts der Umſtände von ſozial
demokratiſcher Seite leicht als wohlwollende aufgefaßt werden
könnte, während doch z. B. aus Dresden gemeldet wurde, daß
in Sachen eines zwar nicht minder frivolen, aber doch
lange nicht mit der in Berlin beliebten Rigoroſität betriebenen
Voykotts die eingeſchritten, auf die möglichen
ſrafrechtlichen Folgen von Verrufserklärungen öffentlich hin
gewieſen und einige der eifrigſten „Verrufer“ wenigſtens vor
läufig ins Loch geſteckt hat. Jn Berlin wird man wohl erſt
ein Rechtsgutachten eingeholt oder den Gedanken an eine En-
quete erwogen haben indeſſen deutet ja die Nachricht, der
Miniſter des Jnnern hätte den Pol zeipräſidenten aufgefordert,
Bericht über den Brauereiboykott z erſtatten, der auf deſſen
eigenen Wunſch dem Kaiſer unterbreitet werden ſollte, darauf

en p. daß man auch an höchſter Stelle erfahren will, auf welcher
n Leisheit Grund die bisher ſo ſtrerg obſervirte behördliche Neu
p. kralität wurzelt.
r, Daß, wenn die ſozialdemokratiſche Parteileitung derartigek. Trümpfe ausſpielt, e nicht allein dieſen oder jenen ihrer

mißliebigen Unternehmer, oder dieſe oder jene Unternehmer-
ſchaft treffen und beugen will, iſt wohl kaum Jemand verborgen.
Dieſer Maſſenboykott hat weitere Ziele, als den „Brauerring“
zu brechen, er ſoll eine Breſche in das Gefüge der ſtaatlichen
Ordnung legen. Man wäre alſo ſehr wohl berechtigt, der

hrter Regierung zuzurufen: Tua res agitur! Die ſozialpolitiſcheeffekt n die dem Arbeiter eine ganze Reihe von Vortheilen
iien, rn auf die er einen Rechtsanſpruch niemals geltend machen

gen, önnte, hat dem Staate auch das Recht gegeben, über
Ze. den Kreis der fugniſe einigermaßen hinauszugehen, welchetn ihm die Rechtsordnung als ſolche zuweiſt. e mehr ſich die

enntniß Bahn gebrochen hat, daß die nationale Wohlfahrt
kalt I ſih mit dem rückſichtslo ſen Spiel der freien Kräfte nicht
n. verträgt, um ſo unanfechtbarer dürfte auch der Beruf des

Staates feſtgeſtellt ſein jede frivole und willkürliche Störung
des Erwerbslebens mit feſter Hand zu unterdrücken.

Eine nützliche Wirkung hat allerdings der den Brauereien
aufgenöthigte Krieg gehabt, indem er die bürgerliche Geſellſchaft
an ihre Jntereſſengemeinſchaft gegenüber der Sozialdemokratie
erinnert hat. Nicht nur die Berliner Brauereien ſelbſt ſind

23. April 1891 der 1. Abſatz des S 153 der Regierungsvor
lage abgelehnt wurde, durch welchen Verrufserklärungen zu einer
mit nicht unter 3 Monat Gefängniß zu ahndenden ſtrafbaren
Handlung erklärt werden ſollten.

Hätte damals der Reichstag dem „Zuge der Zeit“ wider
ſtanden und hätte den Muth gezeigt, die einzige Kompenſation,
welche regierungsſeitig für die Beſtellung des Schutzmanns zum
Wächter der r geboten wurde, anzunehmen, ſo hätte
e Niemand mehr nöthig, ſich über z zu be
chweren und zu entrüſten. Damals aber folgte der Reichstag

den ſozialidealiſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Wegweiſern,
und Herr von Berlepſch ließ es zu, daß aus ſeiner Schutz
vorlage diejenige Beſtimmung geſtrichen wurde, welche das
Bürgerthum gegen ſozialrevolutionären Uebermuth ſchützen ſollte
und konnte.

Betrachtet man heute jedoch den Cynismus, mit welchem
der „Vorwärts“ in Sachen dieſes Boykotts das Bürgerthum
abkanzelt, jene freche Tonart, die ſo ganz an die Zeiten von
1877 und 1878 erinnert, in denen Herr Moſt und Konſorten
in Berlin „wirkten“, ſo bekommt man ein Bild, wie erzieheriſch das
Nachgeben von 1891 u. ſ. w. auf die Herren Sozialdemokraten
gewirkt hat. Einer der frechſten Artikel der damaligen
Berliner „Freien d endete: Discile moniti! als nämlich
Hödel dem Henkerbeil überantwortet worden war. Es wäred De Staat und Geſellſchaft ihrerſeits dieſe Mahnung be

herzigten.

Das Centrum und die Reichsſinanzreform.
Die Diskuſſion über die Sattler'ſchen Reſolutionen im preußi-

ſchen Abgeordnetenhauſe hat die Nothwendigkeit einer Reichsfinanz-
reform mit ſolcher Evidenz ergeben, daß nur eine grundſätzliche
Oppoſitionsluſt ſich gegen die Geſammtidee, welche dem Projekt zu
Grunde liegt, ſträuben kann. Trotzdem wird in der freiſinnigen
Preſſe noch immer die Stimmungsmacherei gegen die Miquel'ſchen
Reformpläne verſucht und es wird ein ſehenswerther Anblick werden,
wenn der Graf Caprivi gegen ſeine intimen Freunde von der Handels
vertragspolitik in die Schranken ziehen muß. Beachtenswerther iſt das

Gebahren des Centrums. Man thut gut, die immer wieder
kehrenden und immer abgeleugneten Gerüchte von dem Rücktritt Herrn

Dr. Lieber's von ſeinem parlamentariſchen Poſten mit den wider
ſtreitenden Strömungen im Centrum zuſammenzubringen, die nament

lich jetzt, wo Berathungen über die Haltung zu den in der nächſten
Reichstagsſeſſion wieder einzubringenden Steuervorlagen ſchweben,
wieder in Fluß gekommen ſind. Die „Germania“, welche die Anſicht
des Dr. Lieber immer am deutlichſten wiederſpiegelt, erging ſich kurz
vor Schluß der abgelaufenen Tagung des Reichstags in den ver-
wegenſten Ausfällen gegen Tabak-, Bier und Weinſteuer und die
„Freiſinnige Zeitung“ des Herrn Richter druckte dieſe Aus-
laſſung mit der ingrimmigen Freude ab, die dem berühmten Führer
die Ausſicht auf den wohlfeilen Sieg über die Regierung verlieh.
Heute iſt es ſchon ſtiller geworde, von der Feindſeligkeit des
Centrums, und die „Kreuzzeitung“ kann bereits die Ausſichten
der Tabakſteuer als günſtig bezeichnen, da die verbündeten Regierungen
bereit ſeien, in der vom Centrum als Gegenſpiel intonirten Paritäts-
frage einige Zugeſtändniſſe zu machen.

Das Centrum hat ſeinen „Schnitt“ noch bei den meiſten Ge
ſetzesvorlagen gemacht, und geht es mit dem einen Geſchäft nicht, ſo
wird das andere verſucht. Mit der Ausſicht auf Annahme des
Jeſuitengeſetzes im Bundesrat iſt es anſcheinend aus
jetzt wird wieder die Paritätsfrage hervorgeholt. Die Katho-
liken ſind jetzt ſogar über die Forderungen ihres ſeligen Führers
hinausgegangen. Herr Dr. Windthorſt verlangte nicht die „Parität

bis in die Dezimalbrüche“ die jetzigen Ultramontanen verlangen
genau auf ſo und, ſo viel Gemeine, ſo und ſo viel kommandirende
GGeneräle.

Wir ſtehen dem gegenüber auf dem Standpunkt der ſiebenziger
Jahre, daß weniger konfeſſionelle als vor allen Dingen ſtaatsrecht
liche Gründe bei der Berückſichtigung der verſchiedenen Religionen
im Staate maßgebend ſein ſollen. Es iſt darum auch weniger er
heblich, wie ſich die Paritätsfrage im Jnnern des Reichs ſtellt
maßgebend muß für die Beurtheilung dieſer Fragen vor allen Dingen
die Lage in denjenigen Landestheilen ſein, wo der katholiſche Klerus
den deutſchfeindlichen Tendenzen Vorſchub zu leiſten beſtrebt iſt, ins
beſondere den poloniſatoriſchen Beſtrebungen in Poſen, Ober
ſchleſien und Weſtpreußen. Wir wiſſen nicht, wie und wo die Re
gierung dem katholiſchen Poſtulate entgegenkommen will, aber wir
geben uns der Hoffnung hin, daß dies nicht in einer Weiſe geſchehe,
daß bei dem Vergleich der durch das Gelingen der Reichsfinanz-
reform oder eines Theils derſelben gebotenen Vortheile mit den mit

in den Kauf zu nehmenden Nachtheilen die Bilanz zu Un
gunſten der Reichsregierung ausfällt.

Zeitungsſchickſale.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der Berliner Korre-

ſpondent der „Neuen Züricher Zeitung“ einen inter
eſſanten Artikel, dem wir folgende Einzelheiten entnehmen:

„Obgleich jüngſt der Herr Landgerichtsdirektor Brauſewetter das
große Wort von ſich gab: „eine Oeffentlichkeit exiſtirt nicht“, wächſt
zuſehends in unſeren politiſchen Kreiſen das Bedürfniß, auch durch
die öffentliche Meinung zu wirken, d. h. ſie entweder geſchickt zu
formen oder ſonſtwie zu gewinnen. Dabei läßt ſich nicht verkennen,
daß das Zeitungsweſen in Deutſchland ſeit Jahren einem ſtarken
Umwandlungsprozeß unterliegt.

Die Zeitungen rein politiſcher Tendenz verringern ſich, die
Gründung eines Blattes und ſeine Erhaltung iſt meiſtens nicht mehr
ein politiſcher Akt, bei welchem man auch nicht vor großen finanziellen
Opfern im Intereſſe der Partei zurückſchreckt. Man eröffnet jetzt ein
Zeitungsunternehmen, wie man ein Milchgeſchäft, eine Butterhandlung
oder einen Bandladen aufmacht, einfach vom kanfmänniſchen Stand
punkte aus.

Aeltere Blätter noch aus jener Zeit, da eine Zeitung ein poli
tiſches Unternehmen war, klagen jetzt oft herzbeweglich über die neuen
Sitten, denn unter der rückſichtsloſen Konkurrenz des jüngeren Blutes
verlieren ſie an Abonnenten, an Einnahmen und Einfluß. Aber ſie
ſind durchſchnittlich ſelbſt ſchuld an ihrem Rückgange, indem ſie ver
gaßen, rechtzeitig ihren Nachrichten- und Korreſpondentendienſt zu
erweitern, etwas von ihrer erhabenen Langenweile nachzulaſſen und
die doktrinäre Anſchauung aufzugeben, daß ein. Blatt allein von
politiſchen Männern zu leſen iſt, nicht auch von gebildeten Frauen.
Freilich Alles kam darauf an, nicht den richtigen Zeitpunkt zu ver
ſäumen. Sobald erſt einmal ein älteres politiſches Blatt ernſthaft
ins Sinken gerathen, läßt ſich nicht mehr viel machen.

Augenblicklich beſchäftigt man ſich mit dem künftigen Schickſal
der „Norddeutſchen Allgemeinen Ja W die im
33. Jahrgang ſteht. Das Blatt ward ſeiner Zeit von einem zahm
gewordenen Revolutionär Dr. Braß gegründet, dem ſogenannten
„rothen Braß“, der im Jahre 1848 nach dem Blute ſämmtlicher
Tyrannen lechzte, im nächſten Jahrzehnt aber das Kriegsbeil begrub
und ſchließlich ſein neugegründetes Blatt dem Kampf- Miniſterium
Bismarck zur Verfügung ſtellte. Sein beſter Redakteur ward dabei
ein ehemaliger öſterreichiſcher Offizier; Herr Pindter, der die Leitung
übernahm, als Braß ſich ſpäter als wohlhabender Mann zurückzog.
nachdem er die ganze Unternehmung Zeitung nebſt großer
Druckerei an den reichen Hamburger Guanohändler Ohlendorff
verkauft hatte. Jn der erſten Zeit war der bekannte Dichter Hermann
Heiberg als techniſcher und Herr Pindter als redaktioneller Leiter

Nachher ward Pindter der alleinige Direktor und Heiberg
rat aus.

Ohlendorff hatte das Blatt wohl nicht aus litterariſchen Ab-
ſichten gekauft, ſondern mehr um der Regierung einen Gefallen zu
thun, damit es nicht in falſche Hände gerieth. Die Norddeutſche

W (mit der bekannten und andererſeits genügend gewürdigten
Ausnahme) ſoidarich aufgerreten auch die Gaſtwirthe und,

6 mit was mehr ſagen will, auch die Konkurrenten vom Weißbier und
h von die auswärtigen Brauereien haben ſich dem angeſchloſſen, wie

endlich die Berliner Induſtrie zu erkennen gegeben hat, ſehr
tock wohl zu wiſſen, was Solidarität gerade in dieſem Punkte be

deutet. Wir können angeſichts des brutalen Vorgehens gegen
die Brauereien nur unſer Bedauern wiederholen, daß am

1 mit

mit Elektriſche Bahnanlagen und
dorf Univerſttätsanſtalten.

(Schluß.)
Anders ſteht es mit der zweiten Aufgabe, der die Univer

ſtätsinſtitute zu dienen W mit der Forſchungsthätigkeit der
Profeſſoren und der Doktoranden. Hier iſt jede Störung der

rth Inſtrumente, mag ſie aus elektriſchen oder anderen Urſachen
x errühren, als ſchwer empfundener Uebelſtand zu bezeichnen.
h Th. will gerne zugeben, daß bei den ſubtilen elektriſchen
iſt, Meſſungen der Phyſiologen häufig wiederkehrende, in ihrem

ten Einfluß unkontrolirbare Störungen die Forſchungsarbeit unter
efs Umſtänden gänzlich lähmen können.

Allerdings wird es in vielen Fällen wohl möglich ſein,
wenn die Arbeit ohne einen ausgedehnten Apparat von wiſſen
ſchaftlichen Hilfsmitteln vorgenommen werden kann, dieſelbe in
ein günſtiger gelegenes Lokal eines anderen der meiſt weit ver

er theilten Univerſitätsinſtitute zu verlegen.
373 Jn Königsberg bietet z. B. die Lage des phyſikaliſchen

Inſtituts volle Gewähr der Sicherheit gegen Störungen durch
den Betrieb der projektirten elektriſchen Bahn. Es mag nun
ſin, daß die Natur der phyſiologiſchen Forſchung ein ſolches

e L häufig verneint. In dieſem Fall tritt dieFrage heran, ob es nicht möglich iſt, die elektriſchen Meß
J inſtrümente oder die Meßmethoden derart zu ge-

ſialten, daß dieſelben einen Selbſt ſch u tz gewähren.
h Es iſt zwar nicht unbedenklich, dieſe Frage in vollſter All-
n, gemeinheit zu bejahen, doch geſtattet die hohe Entwicklung der
16 heutigen Jnſtrumententechnik, ſowie die große Ausbildung,

welche die phyſikaliſche Forſchung den Meßmethoden hat zu
Theil werden laſſen für weitaus die meiſten Fälle die Mög-
lichkeit eines ſolchen Selbſtſchutzes. tWas zunächſt die Meßinſtrumente ſelbſt betrifft, ſo
kann darauf hingewieſen werden, daß die Technik neben den

mit ſchwingenden Magnetnadeln ausgerüſteten Galvanometern,
welche der Störung durch äußere elektriſche oder magnetiſche
Einflüſſe in hohem Maße unterliegen, noch eine andere Form
der Galvanometer der Forſchung zur Verfügung geſtellt hat,
welche von einer ſolchen Beeinfluſſung faſt vollkommen frei ſind.
Es ſind dies diejenigen Jnſtrumente, bei welchem eine ſtrom-
führende Spule in einem ſtarken magnetiſchen Felde frei be-
weglich aufgehängt iſt, und welche man als Galvanometer nach
d'Arſonval oder nach Deprez zu bezeichnen pflegt. Das wirkende
magnetiſche Feld läßt ſich mit Leichtigkeit ſo ſtark ausbilden,
daß die ſtörenden Einflüſſe dagegen verſchwinden.

Die fortſchreitende Elektrotechnik, welche Jnſtrumente nöthig
hatte, um unmittelbar in der Nähe der ſtarken magnetiſchen
Störungsfelder der Dynamomaſchinen elektriſche Meſſungen
auszuführen, vat die Ausbildung dieſer Jnſtrumente veranlaßt.
Seit Jahren ſind ſolche Jnſtrumente in dem von mir geleiteten
Laboratorium in Gebrauch und haben ſich vortrefflich bewährt.
Es könnte eingewendet werden, daß die hierbei unumgängliche
Aufhängung der ſtromführenden Spule, deren Drehung ver
mittelſt Spiegelableſung das Meßreſultat ergiebt, an einemeinen Metalldraht micht die gleiche Empfindlichkeit und Kon
a bietet, wie eine an einem Coconfaden hängende Magnet-

nadel. Demgegenüber darf darauf hingewieſen werden, daß die
Empfindlichkeit dieſer Jnſtrumente bis jetzt noch gar nicht bis
an die Grenze der Zuläſſigkeit ausgebildet worden iſt, weil das
Bedürfniß gegenüber den vorhandenen Magnetgalvanometern
nicht vorlag. Es iſt jedem Fachmann klar, daß durch Ver-
ſtärkung des künſtlichen Magnetfeldes, etwa unter Einführung
von Elektromagneten, ſowie durch Vermehrung der Spulen-
windungen, die Jnſtrumente in faſt unbegrenzter Ausdehnung
nach der Richtung der Empfindlichkeit ausbildungsfähig ſind.

Uebrigens beſitzen die käuflichen und, wie ich gleich hinzu
fügen will, nicht theuren Jnſtrumente bereits eine hohe Em-
pfindlichkeit. Nach einer vergleichenden Meſſung von Ayrton
(Elektrotechniſche Zeitſchrift 1890, S. 543) betrug bei einem ge-

wöhnlichen d'Arſonval-Jnſtrument von Carpentier die mittlere
Ablenkung für ein Mikro-Ampère bei einer Schwingungszeit
von 10“ und gewöhnlichen Skalenentfernung 286 Skalentheile,
während das von den Phyſiologen vielfach benutzte Roſenthal'ſche
n rometer unter gleichen Verhältniſſen nur 25 Skalentheile
ieferte.

Aber auch die gewöhnlichen Magnetgalvanometer ſind bis
u einem gewiſſen Grade des Selbſtſchutzes fähig, indem mane mit einem Mantel oder Ring von weichem Eiſen umgiebt.

Die theoretiſche Berechtigung dieſes Vorſchlages iſt einleuchtend,

wenn auch zugegeben werden muß, daß vollkommen zufrieden-
ſtellende Ergebniſſe praktiſch mit dieſem Verfahren noch nicht
erzielt worden ſind. Doch liegt dies an techniſchen Schwierig-
keiten, zum größten Theil in dem Material des Eiſens begründet,
welche die Technik bei vermehrter Nachfrage ſicherlich über
winden wird.

Jn Bezug auf die zu verwendenden Meßmethoden
möchte ich aufmerkſam machen auf die jedem Phyſiker wohl-
bekannten Nullmethoden, welche in neuerer Zeit bei wiſſen
efcigen Meſſungen zunehmende Verwendung finden. Die
Meſſung findet ſtatt, indem durch Kompenſation mittels be-
kannter Stromquellen die Nadel des Galvanometers in ihrer
Nullſtellung zurückgehalten wird. Dieſe Methode geſtattet unter
Benutzung der muſtergültigen Normalelemente der phyſikaliſch-
techniſchen Reichsanſtalt nicht nur weſentlich genauere Meſſungen,
ſondern läßt plötzlich eintretende ſtörende Einflüſſe leichter er-
kennen und berückſichtigen. Dieſe außerordentlich genauen
Aichungsarbeiten, welche die Reichsanſtalt ſelber ausführt, ſind
nur unter Benutzung ſolcher Methoden in dem ihr zugewieſenen
ungünſtigen Lokal möglich geworden.

Sollte man in der metalliſchen Aufhängung der Spule des
d'ArſonvalJnſtrumentes, wegen der Temperatureinflüſſen unter-
liegenden Torſion und Spannung des Fadens, ein Hinderniß
für abſolute Meſſungen erblicken, ſo giebt auch hier die An
wendung der Nullmethoden das erwünſchte Auskunfsmittel.



Allgemeine Zeitung ſelbſt war kein erhebliches Geſchäft, ſondern
ſetzte wahrſcheinlich Geld zu; dagegen bot die vorzüglich eingerichtete
Druckerei die Gelegenheit zum Verdienen. Da die Regierung keine
bagaren Subventionen für die Ergebenheit der „Norddeutſchen“ zahlen
konnte oder mochte, ſo zeigte ſie ſich in anderer Weiſe erkenntlich.
Sie ließ in deren Druckerei den amtlichen „Reichsanzeiger“ herſtellen
und gab auch noch andere lukrative Regierungsarbeiten dort in Druck.
Eine derartige große und ſichere amtliche Kundſchaft kann reichlich
jede Baarvergütung aufwiegen ſchon der Reichsanzeiger iſt täglichſtark wie ein Buch. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſelbſt
war als Blatt allein betrachtet kein Geſchäft, ihre Auflage war klein,
die Inſerate geringfügig. Die Aemter im In und Auslande, die
größeren Redaktionen und Zeitungskorreſpondenten waren ihre Abon-
nenten; im übrigen Publikum fand man ſie ſelten, nicht einmal alle
Cafés und Konditoreien in Berlin hielten ſie. Wenn nicht gerade
eine hochpolitiſche Auslaſſung Bismarcks in ihr erſchien, war ſie
langweilig und journaliſtiſch kümmerlich. Weder im politiſchen Theil,noch im Feniletog, noch im Handelstheil wurde ſelbſtſtändig etwas

Beſonderes geboten.
So lange Bismarck am Ruder war, war wenigſtens eine be

ſtimmte Anzahl Leſer garantirt. Aber nachdem Bismarck geſtürzt
und Reichskanzler Caprivi von der Nordd. Allg. Ztg. ſo gut wie gar
keinen Gebrauch machte, da rächte ſich der Umſtand, daß die Nordd.
Allg. Ztg. bei guter Zeit verſäumt hatte, ein Blatt zu werden, das
auch um ſeiner ſelbſt willen gehalten würde. Die Nordd. Allg. Ztg.
ſtellte ſich mit dankbarem Blick auf die ungeſchmälerte Fortdauer der
großen Druckaufträge der Regierung als miniſterielles Blatt auch in
den Dienſt des neuen Kurſes. Aber die neuen Männer am Steuer
machten e beſcheidenen Gebrauch von dem weißen Papier der
R. A. 3. obald ſie ſich nach einer kurzen Zeit völliger Enthalt-
ſamkeit des Umgangs mit der Preſſe von der Nützlichkeit überzeugt
hatten, das gedruckte Wort für ſich zu haben, ſuchten ſie eine mög-
lichſt freundliche Fühlung mit ſolchen Blättern zu gewinnen, die
ſchon ſo wie ſo eine ſtarke Verbreitung in der Bevölkerung beſaßen,
gehgeitig ob ſie konſervativ oder demokratiſch waren. Der politiſche
Reiz der N. A. Z. ſchwand dadurch noch mehr. Inzwiſchen ſtarb
der alte Beſitzer Herr Ohlendorff, und ſeine Erben hatten als Ham-
burger wohl kein beſonderes perſönliches Intereſſe daran, das
Druckerei- und Zeitungsgeſchäft in Berlin fortzuſetzen. Was allen-
falls die Druckerei noch verdient, droht die Zeitung, wenn ſie weiter
ſo bedeutungslos wie jetzt bleibt, allgemach ganz aufzufreſſen. Und

„travailler pour le roi de Prusse mag den neuen Beſitzern wenig
gefallen.

Nun wurde ſchon vor einiger Zeit gerüchtweiſe ihr Herr
Pindter wolle gerne das ganze Unternehmen in Pacht nehmen, aber
man ſcheint ſich nicht über die Summe haben einigen können, ob
gleich die Gefahr nahe lag, daß Herr Pindter, wenn man ſich nicht
einigte, ein Konkurrenzunternehmen ſchaffen würde. Als dieſer Tage
nun bekannt wurde, daß der langjährige OberOffizioſus Geh. Kom
miſſionsrath Pindter ſein Szepter in der „Nordd. Allg. Ztg.“ nieder
legen werde, wollte die profane Welt zuerſt darin ein bedeutſames
politiſches Ereigniß ſehen, während aus dem Vorhergeſagten hervor
geht, daß finanzielle Privatrückſichten hauptſächlich dabei mitſpielen.
Reugierig darf man ſein, ob Herr Pindter, wenn er abgeht, ein neues
Blatt macht und welcher Art es ſein wird.

Was die „Nordd. Allg. Ztg.“ anlangt, ſo iſt wenig Hoff
nung m 7 daß ſie als Phönix auf eigenen Flügeln ſich
erhebt. Sobald einmal ein Blatt auf einen gewiſſen todten
Punkt gekommen iſt, wie es mit der „Norddeutſchen“ der Fall
war, leidet es an eigenen Nieren und wenn dann der Erzengel
Gabriel ſelbſt die Chefredaktion übernähme, re er es auch
nicht mehr empor. Das wird jeder Journaliſt beſtätigen, der
offene Augen und längere Erfahrung beſitzt.

Dentſches Reich.
Reichstags-Nachwahl in Elmshorn-Pinneberg.

Heute findet hier eine Erſ Wo a hl für den Grafen v. Moltke
(Reichspartei) ſtatt, deſſen Wahl der Reichstag am 18. April
d. J. kaſſirt hat, die ſchon beſonderes Intereſſe ver
dient, weil ſich dort Cartell, Antiſemiten, Freiſinnige und
Sozialdemokraten das Mandat ſtreitig machen und weil für den
Fall der Stichwahl die nichtſozialdemokratiſchen Parteien be-
ſchloſſen haben, gegen die Sozialdemokraten gemeinſam Front
zu machen. Bei der Hauptwahl von 1893 wurden bei
35 281 Wahlberechtigten 26 388 gültige Stimmen abgegeben.
Davon entfielen auf den Sozialdemokraten 13 097, auf Graf
v. Moltke (Reichspartei) 6326 und auf den Freiſinnigen
6223 Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegte Graf v. Moltke mit
15 277 gegen 13 731 ſozialdemokratiſche Stimmen, r mit
Hülfe der Freiſinnigen. Bei der Wahl von 1890 wurden im
erſten Wahlgange 10 820 ſozialdemokratiſche, 8256 national
liberale und 6040 freiſinnige Stimmen abgegeben. Jn der
Stichwahl ſiegte der Sozialdemokrat Molkenbuhr mit
12 e Stimmen über den National-Liberalen der 12 827 Stimmen
erzielte.

Jn den letzten Ferry hat der Erzbiſchof von Poſen-
Gneſen von Stablewski eine Viſitations- und Beſuchs-
reiſe durch mehrere Kreiſe der Provinz Poſen gemacht. DieReiſe ging in L hoſpannigem Wagen mit Spitzreiten von Ort
zu Ort. Ueberall war feierlicher Empfang mit Ehrenpforten,
Laubgewinden, Anſprachen bereitet. An dieſer äußerlichen Art
des Umzuges eines katholiſchen Kirchenfürſten Anſtoß zu nehmen,

wäre verfehlt, wenn dieſe nicht in den Dienſt der national-
polniſchen Propaganda hen e ibäre.
Pr. Ztg.“ wird hierzu aus Poſen geſchrieben

Aber was nun, nicht als Evangeliſche, ſondern alsDeutſche auf das Allertiefſte verletzt hat, das war der Miß
brauch der Empfangsfeierlichkeiten zu einer pol-
niſchen Demonſtration. Der Wagen des Erzbiſchofs
wurde aus einem Orte in den anderen von einer Kavalkade von
fünfzig bis hundert Reitern in polniſchen Uniformen oder National-
koſtümen eskortirt. Die Anzüge waren dem Vernehmen nach vom
polniſchen Theater in Poſen u Sämmtliche Reiter trugen
lanzenartige Fähnchen in polniſchen Farben. Leute, welche den
polniſchen Aufſtand im Jahre 1848 hier miterlebt haben,
verſichern, durch den Aufzug lebhaft an jene Zeit erinnert
zu ſein. Schreiber dieſes hat in drei nebeneinander liegen-
den Ortſchaften, welche der Zug paſſirte, zuſammen
etwa dreißig Ehrenpforten geſehen. Dieſelben, theils einfacher,
theils kunſtvoller aufgebaut, waren ſämmtlich reich mit Fahnen
drapirt. Unter dieſen befand ſich auch nicht eine in deutſchen oder
preußiſchen Farben. Am reichlichſten waren die polniſchen National
farben roth-weiß vertreten, daneben die geiſtlichen und
ſonſtigen Kirchenfarben: gelbweiß, gelbweißroth, lila-weiß. Man
mußte ſich unwillkürlich fragen, in welchem Lande wir eigentlich
leben. Bei dem Katholikentage in S war es übrigens ähnlich.
Wie glaubhaft verſichert und dem Schreiber dieſes zum Theil aus
eigener Anſchauung bekannt iſt, trugen die Feſttheilnehmer ſämmt
lich oder doch zum größten Theil Abzeichen in polniſchen und
päpſtlichen Farben. Deutſche wen ſollen, wie behauptet wird,
nicht vertreten geweſen ſein. an wird vielleicht ſagen, daß es
auf dergleichen Aeußerlichkeiten wenig oder gar nicht ankomme.
Aber warum verbietet man denn das Tragen von rothen Fahnen
bei ſozialdemokratiſchen Umzügen, warum entfernt man Schleifen
von Kränzen für die Märzgefallenen Unſere Polen, mögen ſie

ſich noch ſo loyal benehmen, der Gedanke an eine Wieder
herſtellung Polens kommt nicht bei ihnen zum Einſchlafen. Und
wo er einſchlafen will, wird er durch derartige Demonſtrationen
wieder geweckt. Der Pole iſt ungemein erregbar und für äußere
Eindrücke empfänglich. Die kirchlichen und politiſchen Führer
wiſſen das ſehr gut und treffen danach ihre Veranſtaltungen.“

Die „Freiſ. Ztg.“ des Herrn Eugen Richter leit-
artikelt 1 Spalten hindurch über die Landwirthſchaftsaus
ſtellung und giebt gleich zum Eingang der Genugthuung da-
rüber Ausdruck, daß die „wettergebräunten Geſtalten“ der Aus
d nicht zu jenen „Radaubrüdern““ der Tivoliverſammlungen
es Bundes der Landwirthe gehören. Was Herr Richter nicht

Alles wiſſen will! t ausnahmslos gehören die Ausſteller
dem Bunde an. Doch hören wir weiter:

„Die Zeitungen veröffentlichen lange Regiſter von Namen der
jenigen Ausſteller, welche namentlich auf dem Gebiete der Viehzucht
prämiirt worden ſind. Bis jetzt iſt uns in dieſen
Verzeichniſſen nirgen d der Name eines derjenigen
Herren bezeichnet, die im Parlament und
in politiſchen Verſammlungen ſich vorzugsweiſe
hinzuſtellen lieben als die Vertreter der Landwirth-
ſchaft. Keiner unter dieſen Herren ſcheint danach techniſch irgend
etwas Hervorragendes in ſeinem Beruf zu leiſten. Deſto voller
nehmen ſie freilich den Mund, um „Nothſchreie“ auszuſtoßen.“

Gut gebrüll, Löwe! Bei den Herren Rickert und Richter
iſt es freilich ganz anders, die haben Erfolge! Herr Rickert
orakelte im vorigen Reichstag, daß eln „bekanntlich“
nur auf ſchwerem Boden gedeihen, ein Ausſpruch, der ſeine
landwirthſchaftlichen Kenntniſſe atmoſphärenhoch über die der
Bundesmitglieder erhebt; und Herr Richter iſt gleichfalls ein
lumen unter den „wettergebräunten Geſtalten“, denn als
Entenzüchter iſt er doch Allen über!

Auf eine Lücke in der Gewerbeordnung weiſt der
jüngſte Jahresbericht der Handelskammer zu Hagen hin, indem
er folgenden merkwürdigen Fall erzählt:

„Jn einer Fabrik des Bezirks dauerte die Arbeitszeit von
7 Uhr Morgens bis 71 Uhr Abends die Pauſen waren von8 bis 8 von 12-1 und von 4 bis 41 Uhr; der Fabrikherr
hatte im Winter ſeinen jugendlichen Arbeitern geſtattet, erſt um
81 Uhr zu kommen, um ihnen den Dienſt zu erleichtern, ohneihnen deshalb einen Lohnabzug zu machen. er iſt wegen dieſer
Wohlthat, die er ſeinen jüngeren Arbeitern erwieſen hat, beſtraft
worden, weil er den S 136 der Gewerbeordnung verletzt habe.
Dieſer Paragraph ſchreibt nämlich vor: „Den jugendlichen Arbeitern
muß mindeſtens Mittags eine einſtündige, ſowie Vor und Nach
mittags je eine halbſtündige Pauſe gewährt werden.“ Der Arbeit-
eber gab ſeinen jugendlichen Arbeitern ſtatt dieſer halbſtündigen

Pauſe Vormittags ſogar eine ganze Stunde Erholung, aber dieſe
Erholungsſtunde wurde nicht als „Pauſe“ angeſehen, weil vorher
noch keine Arbeit geleiſtet worden war. Die Hagener Handels
kammer weiſt darauf hin, daß bei gleicher Auslegung dieſer geſetz
lichen Beſtimmung auch derjenige Fabrikherr beſtraft werden müſſe,
welcher wegen mangelnder Aufträge ſeine Fabrik ſtatt um 7 Uhr
Abends ſchon um 4 Uhr, alſo vor der ſonſt üblichen Kaffeepauſe
ſchließe; denn in dieſem Falle kämen die jugendlichen Arbeiter umdie nach der Gewerbeordnung ihnen hewährleiſtete „halbſtündige

Nachmittagspauſe“.
Die Strikebewegung dieſes Frühjahrs weiſt ein für

die ſozialdemokratiſchen Hetzer vernichtendes negatives Ergebniß
auf. Ueberall, an mehr denn ſechzig Orten, fanden Ausſtände
ſtatt, die meiſten ganz geringfügiger Natur große Bedeutung

Der „N.
hatten der Maurerausſtand in Freiburg i. B. und der emacherausſtand bezw. die Ausſperrung in Burg. K einc
kleineren Strikes, an denen doch insgeſanmt ſigt
bis achttauſend Perſonen betheiligt waren und die r
ſicherlich mehrere hunderttauſend Mark abgeſehen von s Ile
verloren gegangenen Arbeitslohn koſteten, wurde von Sei Ha
der Sozialdemokraten gewonnen. Natürlich ſind alle dieſe tn
loren gegangenen Strikes kalte Waſſerſtrahlen und augenbit
lich werden die Hetzapoſtel und Strikeführer auf deLinie zurückgepfiffen: die Führer der Partei len in ha Der Nach

Bierboykott zu viel zu thun, und da gilt es denn, keine Kraft 2

zu zerſplittern. m nederart gra

ſteht.
wohl die v

Der Wiederberufung des Kabinets Wekerle
an die Spitze der ungariſchen Staatsgeſchäfte wird, wie wan
uns aus Budapeſt ſchreibt, in den dortigen unterrichteten I zwei unver
Kreiſen noch eine weitergehende Bedeutung beigemeſſen, als wir I Penſchen
diejenige, wonach es der Wille der Krone war, daß die kirchen, auf der
politiſchen Geſetzentwürfe des Miniſteriums zur Annahme ge ieW ſollen, Amehf die Kundgebung dieſes Allerhöchſe n
Willens auch an und für ſich ſchon von der bedeutſamſten und dung d
erfreulichſten Tragweite iſt. Indeſſen haben unterrichtete Po in 9
tiker der ungariſchen außerdem noch den Eindrug I a der
gewonnen, daß die Löſung der letztwöchigen Kabinetskriſe auh I vächſter
noch unter dem Geſichtspunkte Beachtung in Anſpruch nehmen I Weeeſtein
möchte, als wenn an oberſter Regierungsſtelle der hochherzige N noch ein
Wunſch obgewaltet habe, durch Wiederberufung Dr. Wekerles Sonntag
ein weithin erkennbares Unterpfand dafür geben, daß das Seite ſpra
während der ganzen neueren konſtitutionellen Entwickelung dem Jnh
periode zu beobachten geweſene bei wie vertrauensvolle Ein Jawohl
vernehmen zwiſchen Krone und Volk in Ungarn durch gewiſſe ſeit
Vorgänge allerjüngſten Datums die namentlich von I on

ſtanden,

er lebte
oder in d
hergetrieb

Unterſchl

ſudelt
Verbreche

eiſener, b

ferner ſtehenden Beobachtern vielfach mißdeutet worden ſind,
nicht einen Augenblick getrübt war. Dieſe Bedeutung der
Wiederberufung Dr. Wekerle's an die Spitze des Miniſterium
t noch von größerem Gewicht, als die aus dem Siege
Wefkerle's reſultirende Rückwirkung auf die kirchenpolitiſche
Aktion der Regierung im Oberhauſe ein Umſtand, der
dauernd zur Orientirung der ungariſchen Politik beitragen wird,
Die kirchenpolitiſchen Vorlagen als ſolche wären vielleicht auch
auf anderem Wege z ſichern geweſen, es ſtand aber eben t r
nicht das Schickſal dieſer Vorlagen und des Miniſteriums blu M
allein auf dem Wie Die Beziehungen der Krone zur den
ungariſchen Nation ſind gerade in neueſter Zeit in wohl oder und ſch
auch übelgeſinnten ausländiſchen Kreiſen Deutungen begegnet, gerathen
welche man in der denkbar nachdrucksvollſten Weiſe zu ent daß e
kräften beabſichtigte. Deshalb erſcheint die abermalige Ve- nauer
rufung Wekerle's nicht allein als ſchwerſtwiegende Bürgſchaft der F
r das Einvernehmen zwiſchen Krone und Parlament hin ans N
ichtlich der kirchenpolitiſchen Reformen, ſondern auch als beweis- momente

Stunde.

Zeit den

in der

auch ar

kräftigſte Widerlegung der vorgedachten Ausſtreuungen über
das Verhältniß zwiſchen Krone und Volk.

Was nunmehr das Schickſal des Ehegeſetzes im Oberhauſe
betrifft, ſo kann verſichert werden, daß das Kabinet mit Augs-
nahme des Pairsſchubes, welcher übrigens bei dem heutigen

Schließlich darf darauf hingewieſen werden, daß es eine
weſentliche Aufgabe der Wiſſenſchaft ſelber bleiben muß, die
Schwierigkeiten und Störungen, welche die Natur bei der Er-
forſchung ihrer Geſetze jederzeit hindernd in den Weg legt, er-
folgreich zu bekämpfen, und daß man mit er Zuverſicht
auch bei der vorliegenden Schwierigkeit einem glücklichen Ge-
lingen entgegenſehen darf.

Endlich muß noch eine Frage berührt werden, welche in
den zur Sache erſtatteten Gutachten mehrfach wiederkehrt. Es
wird behauptet, daß er dmagnetiſche Beobachtungen, d. h.
ſolche bezüglich der Größe, Richtung und Variation der erd-
magnetiſchen Kraft, durch elektriſche Bahnbetriebe unmöglich
gemacht werden.

Ohne die große wiſſenſchaftliche Bedeutung derqgrtiger
Forſchungen zu bezweifeln, darf demgegenüber mit vollſter Be
ſtimmtheit betont werden, daß ſolche Beobachtungen in großen

und verkehrsreichen Städten a ſind. Dieſediffizilen Meſſungen verlangen abſolute Ruhe und Fernſein von
eiſernen Maſſen. Beide Bedingungen ſind in einer modernen
größeren Stadt nicht mehr zu erfüllen. Für ſolche Forſchungendienen beſonders eingerichtete und abſeits gelegene Obſervatorien,

wie dasjenige in Potsdam, und der Staat hat durch ſeine Für-
ſorge bewieſen, daß den berechtigten Forderungen der Wiſſen-
W auch nach dieſer Richtung Rechnung getragen werden
ann.

IIb. Wenn einerſeits gewünſcht werden muß, daß die
Wiſſenſchaft ihren Beiſtand zur Behebung der vorliegen-
den Schwierigkeiten willig darbiete, ſo erwächſt andererſeits aber
das nicht minder gerechtfertigte Verlangen, daß auch die TDech
nik ihrerſeits alle Mittel in Anwendung bringe, um die
Störungen, wenn nicht ganz zu beſeitigen, ſo doch auf das
äußerſte zu beſchränken. Das einfachſte wäre, wenn die Tech-
nik dazu übergehen könnte, für den elektriſchen Bahnbetrieb ein
unterirdiſch zu verlegendes Zweileiterſyſtem anzuwenden.

Die Möglichkeit dieſer Löſung iſt durch die Bahnanlage in
un ſowie durch einige andere Anlagen erwieſen.

Die techniſchen Schwierigkeiten einer ausreichenden Ent
wäſſerung des unterirdiſchen Leitungskanals ſind jedoch nur
unter gewiſſen r Verhältniſſen zu überwinden, die bei
einer Stadtanlage überaus ſelten vorliegen. Thatſache iſt, daß
mehr als o aller elektriſchen Eiſenbahnen dieſes Syſtem trotz
ſeiner unleugbaren Vorzüge auch in äſthetiſcher Beziehung nicht
benutzen, ſondern die häßliche oberirdiſche Leitung und die Rück
führung des Stromes durch die Schienen. Der Grund iſt im
weſentlichen ein wirthſchaftlicher. Die Anlage- und
Unterhaltungskoſten eines Bahnbetriebes mit unterirdiſcher
Doppelleitung ſind ſo gewaltig, daß eine Rentabilität in den
meiſten Fällen ausgeſchloſſen erſcheint.

Das gleiche gilt von den mit Akkumulatoren be-
triebenen Bahnen.

Man wird alſo bei dem dermaligen Stande der Technik
mit dem am meiſten verbreiteten „single-trolley“-Syſtem rechnen
müſſen.

Es iſt unter Ta ausgeführt worden, daß die Störungen
nur zum geringſten Theil durch die direkte Wirkung der Leiter
verurſacht werden. Die v Uebelthäter ſind die vago-
bondirenden Ströme im Er t Es iſt nun der Technik längſt
bekannt, daß die Leitungsfähigkeit der Schienen nicht über jedem
Zweifel ſteht, man hat darum ſtillſchweigends aus der Noth
eine Tugend gemacht und die Darbietung der Erde zur Unter-
ſtützung der Rückleitung gern angenommen. Daß dem ſo iſt,
beweiſt das Verfahren, welches man nach Berichten von Augen
zeugen in Amerika z. B. bei der Calumetbahn in Chicago an-
wendet: bei trocknem Wetter läßt man die Strecke durch Spreng-
wagen bewäſſern, um die Leitungsfähigkeit des Bodens zu er-
höhen. Soweit dadurch nicht Störungen in Frage kommen,
wie ſie hier in Rede ſtehen, läßt ſich dagegen kaum etwas ein
wenden. Jm vorliegenden Falle kann man aber die Anwendung
eines weniger primitiven wenn auch koſtſpieligeren Mittels ver

Stande der Dinge nicht mehr als durchaus nothwendig erſcheint, Gegend
alle Bürgſchaften wegen Sicherung der Oberhausmehrheit für Becker
den Ehegeſetzentwurf erlangt hat, und daß das neue Kabinet ſtehende
daher mit begründeter Ausſicht auf Erfolg ſeinen parlamen- Freitag
tariſchen Feldzug im Oberhauſe eröffnen wird. gangen,

Hier ſeien noch einige intereſſante Details erwähnt welche durch z
die Wendung in der Kabinetskrieſe herbeiführten. Unſer eine Se
Budapeſter Berichterſtatter telegraphirt uns un S

Budapeſt, 13. Juni. Rendez
Der Urheber der Wendung iſt wie wir von einer hochſtehenden mit

Perſönlichkeit erfahren, Honvedminiſter Baron Fejérväry; dieſer, beide
ein Jntimus des Monarchen, begab ſich direkt aus dem Miniſterrathe aufs
in die Ofener Burg, um, wie er ſich ausdrückte, einen letzten freimüthigen veſchrie
Verſuch zu machen, die Situation zum Guten zu wenden. Er wurde daß er
vom Herrſcher ſehr gütig empfangen und ging mit ſeltener Offenheit ſei, un
auf den Gegenſtand los. „Majeſtät,“ ſoll der Baron geſagt haben, den.
„große Intereſſen ſtehen auf dem Spiele. Es handelt ſich um den es alſ
67er Ausgleich. Szilägyi iſt der tüchtigſte und wehrhafteſte Schützer Leben
der 67er Baſis, die er mitſchaffen geholfen. Sziälgyi entlaſſen, auf Polin
die Gefahr der Ungnade hin muß ich es ſagen, hieße ſich vor wicht
der Schlacht des beſten Generals berauben, hieße, die Kanone ab die er
ſchaffen, weil ſie donnert. Und doch iſt die Kanone unſere beſte eigen
„Waffe“ „Ja, aber der liberale Parteibeſchluß,“ warf der Abe
König ein, „mit der gebundenen Marſchroute für die Krone. Darf ich Fra
das dulden!“ Das iſt ein Mißverſtändniß, das ſchon morgen gut Mo
gemacht werden kann.“ „Dann werden wir ſehen,“ ſchloß der zuge
König. Und dann erfolgte die letzte Sonnabendkonferenz der liberalen ſtraf
Partei, welche die Rechte der Krone bezüglich der Kabinetsbildung ſom

aus

langen. Dasſelbe liegt ſehr nahe und beſteht in der An- Toc
wendung eines beſonderen kupfernen Leitungs- haft
drahtes von 5--7 mm Dicke, welcher zwiſchen den wie
Schienen zu verlegen und an zahlreichen Stellen mit dieſen den
leitend zu verbinden wäre. Bei beſonders ſchlecht leitendem 30
felſigen Untergrund, wie beiſpielsweiſe v der Niagarabahn, Ko
hat man ohnehin ſchon zu dieſen Mittel greifen müſſen, wodurch t
die Bahnanlage zwar vertheuert, die Rentabilität aber doch nicht

ernſtlich gefährdet wird. fnDie in Königsberg befürchteten Uebelſtände werden ſich bie
meines Erachtens zum größten Theil vermeiden laſſen, wenn trö
die Erbauerin der Bahn, die Stadtgemeinde, ſich dazu entſchlißen fin
würde, eine ſichere, gut leitende Kupferverbindung für die Rück
leitung zu benutzen. Dieſelbe müßte zur vermehrten Sicherheit aran leihen Stellen mit den Schiencn und dieſe wieder unter

einander an den Laſchen durch kurze biegſame Kupferdrähte

leitend verbunden werden. bEs könnte ferner verlangt werden, daß der Zuſtand der J
Rückleitung durch tägliche Meſſung des Widerſtands 2
fortdauernd beobachtet wird.

Sollte das vorgeſchlagene einfache Mittel zur vollen Be r
ſeitigung von Störungen noch nicht ausreichen, ſo könnte weiter
verſucht werden, durch Verſenkung von großen Metallplatten
in den Erdboden, die in geeigneter Weiſe zu vertheilen und
mit einander zu verbinden wären, die vagabondirenden Erd
ſtröme abzufangen und für das Jnſtitut unſchädlich zu machen.
Mit Erfolg könnte dieſer Weg jedoch erſt beſchritten werden,
wenn die Bahn im Betrieb und die Richtung der Erdſtröme
durch Meſſung feſtgeſtellt wäre.

Man darf wohl erwarten, daß die Stadt t das leb
hafteſte Jntereſſe hat, die Univerſitätsinſtitute in ihrer Arbeit
nicht zu behindern, und daß kein Mittel unverſucht bleiben
wird, um Störungen, falls fie trotz der vorgeſchlagenen Maß
regel noch auftreten ſollten, dauernd zu beſeitigen.
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Ausland.
England. Die öffentliche Meinung giebt ſich einſtweilen

der Hoffnung hin, daß die S enge Eiferſucht der Mittel
meermächte ein europäiſches Einſchreiten in Marokko verhindern
erde, r und nun kommt ſchon das „aber werde

Englan einem derartigen Einſchreiten nicht ruhig zuſehen
fönnen, Freilich, e meint man weiter, werde eine verlängerte
Dauer des Thron treites eine auswärtige Einmiſchung in einerder der anderen Form herbeiführen müſſen, daher hänge,

weint die „Times“, viel ab von der Haltung des Sherifs von
üeſan, mit deſſen AbdulAziz ſich gegen ſeine
Mubewerber würde halten können. Von den Morgenblättern
iſt nur „Daily Graphie“ J er ſagt „Da augenblick-
ich die Hau tbeſchäftigung der europäiſchen Mächte die Civili
ſrung Afrikas iſt, ſo bedeutet der Tod MuleiHaſſans das
Grabgeläute der mauriſchen Selbſtſtändigkeit.“

Rußzland. Gegen die deutſchen Koloniſten
Sädrußlands, welche ſeit Jahren den verſchiedenſten
Raßregeln unterworfen worden ſind, ſteht eine neue und ſehr
einſchneidende Verfügung bevor. Die Schulen derſelben werden
einer völligen Umgeſtaltung unterzogen werden, und zwar 5daß der Unterricht in den meiſten en welcher bisher deutſch

erthellt wurde, nunmehr in ruſſiſcher e erfolgen ſoll.
RKur der Religionsunterricht bleibt vorläu noch deutſch.
dieſer h Erlaß, wird damit begründet, daß der größere
Theil der Koloniſten, jedenfalls über 50 Prozent, abſolut keine
Kenntniß des Ruſſiſchen beſitzen ſoll, ein anderer Theil ſoll nur
mühſam das Ruſſiſche radebrechen, und nur etwa 20 Proz. ſollen
den Anforderungen entſprechen, welche die ruſſiſche Regierung in
Bezug auf die Kenntniß der Reichsſprache ſtellen zu müſſen glaubt.
Im Uebrigen funktionirten die deutſchen Schulen der Koloniſten
bisher ausgezeichnet und lieferten in pädagogiſcher Hinſicht gute

n Wie das x der Koloniſten, deſſenReform ſchon in nächſter Zeit vor ſich gehen ſoll, in h
ſich geſtalten wird, erſcheint mindeſtens ſehr unſicher.
dürfte es ſich kaum.

Bei den kürzlich verhafteten Verſchwörern wurden die
Pläne mehrerer kaiſerlichen Schlöſſer vor
gefunden, die eine genaue Detailkenntniß aller Lokalitäten ver
riethen. Tſcherewin, der neuernannte General des Tages,
erhält vom Kaiſer einen jährlichen Dispoſitionsfonds von einer
Million Rubel, um eifrige Diener und Beamte, die wichtige
Mittheilungen machen, zu belohnen. Er kann entlaſſen und
anſtellen wen er will. Aus allen Schlöſſern bekommt er täg-
lich genaue Berichte über alles Vorgefallene, und er entſendet
Inſpektoren, die die Lokalitäten und Perſonalien genau prüfen.

und Beamte dürfen künftig keine Beſuche entgegen
nehmen.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand richtete folgendes Schreiben
an Stambulow:

„Mein lieber Stephan Stambulow! Mit tiefem Bedauern
habe ich aus Jhrer letzten an mich gerichteten ſchriftlichen Erklä-
rung erſehen, daß Sie entſchloſſen ſind, ſich von der Führung der
Staatsgeſchäfte, welche Sie ſeit dem 20. Auguſt 1887 bis jetzt
unter meiner Leitung zur Vertheidigung der Krone, zum Ruhme
Bulgariens und zur Erhaltung der des Landesinnehatten, zurückzuziehen. Vom Tage meiner Thronbeſteigung an
habe ich in Jhnen meinen nächſten Rathgeber geſehen, dem ich mit
vollſtem Vertrauen alle politiſchen Gedanken und Entſchließungen
anvertraut habe, um ſeinen erfahrenen Rath zu hören, und immer
und bei jeder Gelegenheit habe ich in meinem erſten Rathgeber
jene Eigenſchaften gefunden, die ihn als treuen Freund, thatkräf
tigen Staatsmann und tapferen Vertheidiger der bulgariſchen
Sache und treuergebenen Unterthan auszeichnen. Jch erfülle heute
Jhren Wunſch und genehmige allergnädigſt Jhre Enthebung von
der Stelle als Präſident meines Miniſterraths und Miniſter des
Jnnern. Jndem ich vollkommen überzeugt bin, daß auch in Zu
kunft Jhre Ergebenheit und Treue meinen Thron, meine Dynaſtie
und unſer Vaterland ſtützen werden, da ich kein anderes Mitttel
habe, Jhnen die herzlichſte Dankbarkeit, welche ich ſtets bemüht
war, Jhnen zu zeigen, neuerlich zu beweiſen, ſo erkläre ich Jhnen
hiermit aufs Feierlichſte, daß für alles, was ſie für den Fortſchritt
und die innere Entwickelung des Landes, für die Befeſtigung und
Verbeſſerung ſeiner Beziehungen zum Auslande und den Nachbar
ſtaaten gethan haben, für alle Verdienſte, welche Sie mit muſter
haftem Patriotismus ſich um meine Perſon erworben haben, für

hre treuergebene Unterſtützung meiner Krone und Dyngſtie, ich
hnen immerdar das Gefühl meines hohen Wohlwollens,

meiner unbegrenzten Dankbarkeit und freundſchaftlichen Anhäng-
lichkeit (1) bewahren werde.“

Japan. Der in Koreo ausgebrochene Aufſtand hat eine
internationale Bedeutung wegen der Rivalität zwiſchen China und
Japan, ſowie wegen der Nachbarſchaft Rußlands, welches man längſt
im Verdacht hat, daß es die Halbinſel an ſich reißen wolle. Der
König hat nur geringe Macht, und der Hof iſt der unmoraliſchſte
und korrupteſte in ganz Aſien. Die Armee iſt nichts werth, und
eine Marine exiſtirt nicht, weil kein Geld vorhanden iſt. Wichtigkeit
beſitzt Korea nur wegen ſeiner geographiſchen Lage. Die Chineſenbetrachten Korea als ein ihnen gehöriges Land, und es ſind deshalb

auch bereits chineſiſche Truppen abgeſandt worden, um den Aufſtand
zu unterdrücken; aber auch die Japaner haben Soldaten nach Korea
geſchickt, damit dieſelben die japaniſche Geſandtſchaft und die
japaniſchen Konſulate 73 Dazu iſt Japan nämlich vertrags-
mäßig berechtigt. Die Ruſſen wollen an der Weſtküſte von Korea
einen beſſeren Hafen als Wladiwoſtok, gewinnen, und die Engländer,
welche ſich in Pori Hamilton einen Stützpunkt für ihre
lotte geſchaffen haben, görnen allen Dreien Korea nicht.
en unmittelbaren Anlaß zu dem Aufſtande ſoll die Art und Weiſe

ben haben, wie die von uns bereits gemeldete, in Shanghai im
luftrage der Regierung ausgeführte Ermordung Kim's, der 1884
bei der Metzelei im Königspalaſte zu Söul die leitende Rolle geſpielt
hatte, ſeitens des Hofes und der höchſten Beamten aufgenommen
worden iſt. Es wurden deshalb Feſtlichkeiten veranſtaltet, und die
eiche des Ermordeten wurde nach der Ankunft in Söul aus dem

Sarge genommen, enthauptet und dann geviertheilt; die einzelnen
Gliedmaßen hing man an Stangen in den verſchiedenſten Diſtrikten
der Hauptſtadt auf. Das brachte die Gegner der Regierung in Wuth,
und in der Provinz Chillado brach ein Aufſtand aus, an welchem
ſich 10000 Perſonen betheiligten. Drei höhere Beamte wurden
ermordet und der Reichskommiſſar von Chillado rettete
mit Mühe ſein Leben durch die Flucht. Die Regierungs-
Reisſpeicher wurden von den Aufſtändiſchen geplündert und dann
niedergebrannt. Die gegen die Rebellen entſandten Truppen konnten
nichts ausrichten und mußten ſich zurückziehen. Die japaniſche Re
gierung ſoll ihren Geſandten in Söul beauftragt haben, der-korea
niſchen Regierung nachſtehende Fragen vorzulegen Warum hat der
König von Korea einen ſeiner Unkerthanen beauftragt, Kim zu er-
mworden, obgleich letzterer unter dem Schutze der japaniſchen Regierung
ſtand Warum hat der koreaniſche Geſandte in Tokio Japan plötz-
lich verlaſſen und iſt nach Korea zurückgekehrt, ohne die japaniſche
Regierung von ſeinem Vorhaben in Kenntniß zu ſetzen Sollten
dieſe beiden Fragen nicht zufriedenſtellend beantwortet werden können,
ſo hat der japaniſche Geſandte den Auftrag, die Beziehungen mit
Koreg abzubrechen.

eſſern

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.rnennungen, Beförderungen und Verſetzun gen.

Frhr. v. Dörnberg, Gen.-Lt., Kommandant von Altona und
über die in Hamburg garniſonirenden Truppen, in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion r Disp. geſtellt. Zinke,
KaſernenJnſpektor in n nach S verſetzt. Hintze,
Garn.Verwalt.-Jnſp. in Wiesbaden, nach Gotha verſetzt.

Theater und Muſik.
Weimar, 11. Juni. Nach ſchwerem Leiden verſtarb heute der

erſt kürzlich h s beim hieſigen 94. Jnfanterieregiment, Muſikdirektor Wendel, ein hervorragender Künſt
ler Autor von beliebten Kompoſitionen der ſich auch als Menſch
der größten Beliebtheit erfreute.

Der größte Kirchenkomponiſt der Gegenwart, Profeſſor
Albert Becker, der Direktor des Königlichen Domchors zu
Berlin feiert am 13. Juni ſeinen 60. Geburkstag. Becker iſt ein
Sohn der Provinz Sachſen, er wurde zu Quedlinburg
und erhielt ſeine erſte Ausbildung vom dortigen Organiften Bönicke.
Später kam er nach Berlin, wo der Muſiktheoretiker Siegfried Wil
helm Dehn, zu deſſen Füßen auch Glinka, Kullak, Kiel und Rubin-
ſtein geſeſſen, ſein Lehrmeiſter in der Kompoſition wurde. Abgeſehen
von einem zweijährigen Aufenthalt in der ſchleſiſchen Kreisſtadt
Ohlau, hat are ununterbrochen Berlin angehört und hier eine
reiche Thätigkeit als Lehrer entfaltet. Seinen Ruf als Komponiſt
begründete er namentlich durch eine 1860 in Wien preisgekrönte
Symphonie, durch ſeine große Meſſe in B-moll und durch die zur
Lutherfeier geſchriebene Reformationskantate. Seit 1884 iſt er
Mitglied der muſikaliſchen Sektion der königlichen Akademie der
Künſte, ſeit dem Rücktritt des Direktors v. Hertzberg ſteht er an der
Spitze des Domchors. Außerdem leitet er den Geſangunterricht am
FalkRealgymnaſium. Einen vor etwa Jahresfriſt ihm gewordenen
Ruf als Direktor des berühmten Thomaskirchenchores in Leipzig
lehnte er auf Wunſch des Kaiſers ab.

Halle a. S. Vom Stadttheater.) Der talentvolle,
mit Recht ſo beliebte Barytoniſt, Herr Bachmann, hat am ver-
gangenen Montag in der Aufführung der Wagner'ſchen Meiſterſinger
im Königl. Opernhauſe zu Berlin als Gaſt den Hans Sachs ge
ſungen und damit einen ganz außerordentlichen Erfolg erzielt. Der

begabte Sänger iſt, wie wir hören, bereits für die Berliner Königl.
Oper en gagirt worden, wird jedoch erſt ſein Engagement im
Herbſt 1896 antreten, da er bis zu dieſem Zeitpunkt noch durch Kon
trakt in Halle gebunden iſt. So ſehr wir den Weggang des Herrn
Bachmann, der die größte Zierde unſerer Oper war, auch im Intereſſe
des hieſigen Theaters bedauern, ſo ſind wir anderſeits doch erfreut
über die Anerkennung, die dem Künſtler durch ſeine ehrenvolle Be
rufung nach Berlin zu Theil geworden, und wünſchen ihm Glück auf
ſeinem weiteren Lebenswege.

Eine däniſche Schauſpielergeſellſchaft iſt aus Haders-
leben ausgewieſen worden. Ueber den Grund wird Folgendes
berichtet: Seit Jahren war es däniſchen Schauſpielergeſellſchaften
verboten, in Nordſchleswig Theatervorſtellungen zu veranſtalten. Der
Beſitzer des Theaterlokals in Hadersleben hatte nun däniſche Schau-
ſpieler aus Kopenhagen engagirt und unter Berufung einer (inzwiſchen
wieder aufgehobenen) Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts in
Berlin, wonach es ihm geſtattet ſei, däniſche Theaterſtücke von däniſchen
Schauſpielern aufführen zu laſſen, eine Reihe von Theatervorſtellungen
in den Städten Hadersleben, Apenrade c. angekündigt. Am Sonn
tag ſollte die erſte dieſer Vorſtellungen in Hadersleben ſtattfinden.
Da aber derartige Aufführungen nach wie vor im Intereſſe einer
Stärkung der däniſchen Propaganda unternommen werden und das
friedliche Zuſammenleben in der nordſchleswig'ſchen Bevölkerung
ſtören, ſo hat die Regierung von ihrem Hausrecht Gebrauch gemacht
und die däniſchen Schauſpieler als läſtige Ausländer ausgewieſen.

—„S

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Königeberg. Die bereits angekündigte Ernennun

des Berliner Privatdozenten der Theologie Lie. Heinrich Voigt,
Schloßpredigers in Köpenick, zum außerordentlichen Profeſſor an der
Albertus- Univerſität wird jetzt beſtätigt gemeldet. Medizinalrath
Profeſſor Braun in Königsberg, der längere Zeit an den Folgen
einer Blutvergiftung litt, hat vor Kurzem ſeine Thätigkeit wieder
aufgenommen.

Leipzig. Prof. Dr. Soltmann in Breslau hat den an
ihn ergangenen Ruf als Leiter des Leipziger Kinderkrankenhauſes
angenommen.

München. An der königlichen Univerſitäts Frauenklinik
jetzt ein weiblicher Volontärarzt. Fräulein Dr. med. Sophie

A. Nordhoff, ſo heißt die Dame, geboren in Bielefeld, ſtudirte
in Waſhington Medizin und beſtand die Prüfungen maxima eum
laude. Nach beendetem Studium kam ſie im vorigen Sommer nach
Europa, um ſich an der Wiener Univerſität weiter auszubilden. Dann
ging ſie nach München und fand an der Frauenklinik unter der Lei
Vrg des Profeſſors v. Winckel Anſtellung äls erſter weiblicher
Doktor. Eine „Kollegin“ dieſer Dame iſt ihrem ärztlichen Berufe
wieder untreu geworden, und zwar auf die natürlichſte Weiſe. In
den letzten Tagen des wunderſchönen Monats Mai wurde in Wien
eine Hochzeit gefeiert, bei welcher ein ehrſamer Doktor der Medicin
und Chirurgie als Braut fungirte. Die Hochzeitsanzeige lautete:
Baron v. H., Lieutenant a la suite u. ſ. w. Dr. wwed. et chir.
Neſti Bartels Vermählte. Ob die junge Braut bei der Trau-
ung neben Kranz und Schleier auch den Doktorhut ge-
tragen, wird nicht mitgetheilt. Zu dieſen beiden Doktorknnen ge-ſellt ſch noch eine dritte „Kollegin“. Fräulein Dr. med. Molly
Herbig aus Königsberg i. Pr., Schülerin einer dortigen Privat-
töchterſchule und in Königsberg von Lehrern für das Abiturienten
eramen' (in Zürich) vorbereitet, hat nach vollendeter mediziniſcher
Prüfung für die ärztliche Praxis vor kurzem bei der mediziniſchen
Fakultät in Zürich den Doktorhut erworben. Frl. Dr. Herbig ge
denkt ſich in einer ſüddeutſchen Stadt niederzulaſſen. Eine vierte
Aerztin iſt Frl. Dr. Bebel, die Tochter des bekannten Sozial
demokraten, eine fünfte Frl. Dr. Neunreiter aus Straßburg,
die in Zürich und London ſtudirt hat, eine ſechſte Frl. Dr. Agnes
Bluhm, Tochter des Generallieutenants a. D. Bluhm Paſcha, des
türkiſchen Moltke.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 12. Juni 1894.

Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer Paul Huth, Kl. Brauhaus-
ſtraße 19 und Auguſte Neumann, Schimmelſtraße 8. Der Maſchinen
heizer Emil Lockſiſch, Wuchererſtraße 24 und Adele Hellich, Merſe-
burgerſtraße 29. Der Fabrikarbeiter Heinrich Seidlitz, Gr. Brauhaus-
ſtraße 7 und Hedwig Hübner, Kl. Märkerſtraße 3. Der Tiſchler
meiſter Wilhelm Wehlert und Minna Kühne, Moritzkirchhof 3. Der
Kandarbeiter Friedrich Dauer, Forſterſtraße 12 und Emma Tetzel,
Schillerſtraße 55. Der Maurer Karl Gieſeler, Großweiſſand and
Pauline Ruſt, Kl. Sandberg 8. Der Kaufmannn Richard Uhlmann,
Sternſtraße 9 und Hedwig Vogler, Blumenthalſtraße 1. Der Tech-
niker Martin Kolbe, Halle a. S. und Eliſe Tuchſcheerer, Leipzig. Der
Kutſcher Albert Brömme, Halle a. S. und Emma Troſchke, Schrenz.

Geboren: Dem Maurer Albert Müller, Gr. Wallſtraße 39,
eine Tochter, Eliſabeth Adelheid. Dem Handarbeiter Eduard Kitzel,
Lilienſtraße 1, ein Sohn, Richard Eduard Ernſt. Dem Schneider
meiſter Franz Schulz, Harz 21, eine Tochter, Eliſe Hedwig. Dem
Kaufmann Albrecht Gottſchalk, Albrechtſtraße 21, ein Sohn, Traugott
Johannes. Dem Fuhrmann Otto Hartwig, Steinweg 52, eine Tochter,Martha Lina. Dem Fleiſcher Karl Zuberbier Frieſenſtraße 15, ein
Sohn, Karl Ernſt Fritz. Dem Lademeiſter Franz Rauſchenbach,
Thomaſiusſtraße 47, ein Sohn, Arthur. Dem Konditor Louis Nien-
dorf, Bernburgerſtraße 1, ein Sohn Oswald Louis Walther. Dem
Pfefferküchler Heinrich Kleinert, Anhalterſtraße 2, ein Sohn, Heinrich
Alfred. Dem Kaufmann Max Hemme, Harz 38, ein Sohn, Willy

Bruno Johannes Max. Dem Güterbodenarbeiter Otto Hammer,
Domplatz 6, eine Tochter, Alma Marie Helene. Dem Handarbeiten
Albert Laue, eine Tochter, Emma, Königl. Entb.Inſtitut.

Geſtorben: Des Maurer Hermann Schubert Tochter Louiſe,
Z Mon., 2. Der Rentner ren Gottſchalck, 77 Jahre,
rege Der Hofmeiſter Friedrich Gebhardt, 43 Jahre,
Charlottenſtraße 10. Des Arbeiter Friedrich Hellwing Sohn Fritz,

3 Jahre, Klinik. Der Markſcheider Waldemar Sommerweiß, 34 J.,
Krauſenſtraße 23. Des Droſchkenkutſcher Karl Gerecke Sohn Max,
2 Jahre, Breiteſtraße 17. Des Kutſcher Gottlieb Steinfelder Tochter
Marie, 5 Jahre, Klinik. Des Handelsmann Otto Hillert Tochter

da, 1 Jahre, Mühlberg 7. Der Privatmann Karl Hammer, 71 J.,
oritzkirchhof 5. 1 unehel. Sohn.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Reg.Baumeiſter Küchler aus Wermelskirchen,

Gutsbeſitzer: A. Janatz aus Darikow und Dr. M. Natauſch aus Warſchau. Profeſſor
O. Voßler aus Hohenheim. Lieutenant Wollrieffen aus Sprottau. Reſtaurateur Alois
Wießner aus Stendal. Medizinalrath Reimann Berlin. Kaufleute: M. Labander, Leo
Cohn, Alfred Meyer, Paul Boeſe, ſämmtlich aus Berlin, Rauſchburg aus Wien, Eduard
Kühne aus Budapaſt, A. Koopmann aus Crefeld, H. May aus Reichenbdch i. V., Daniel
Levy aus Hamburg, H. Spannuth aus Bernburg, Naumann aus Aſchaffenburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebenslebenz; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Ca. 5000 Stück ſeidene Vaſtkleider Mk.
14. 80 per Stoff zur kompleten Robe und beſſere Qualitäten ſowie

ſchwarze weiſe und farbige Seidenſtoffe v. 75 Pf. bis Mk.
18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte c.(ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) W Porto-

und ſteuerfrei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend. [11364
G. Henneberg's Seicden- Fabrik k. Hof), Zürich

9 O giebt theurer parfümirte, es giebt luxuriöſer ver
packte Seifen aber qualitativ beſſere und wirk
ſamere zur Erlangung eines ſchönen Teints als

Doering's Seife mit der Eule giebt es entſchieden
nicht. Für nur 40 Pfg. kann man dieſe ausge
zeichnete Seife überall kaufen. [14396

C Apotheker A. hläügge's
Myrrhen- Creème

Deutsches Reſchspatent No. 63 592. Von 1200 deutſchen Profeſſoren
und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe die Broſchüre mit den Gut- 3
achten, welche von Flügge Co. Frankfurt a, M. gratis zu beziehen iſt.)

Neueste und wirkungsvollste DWundheilsalbeda abſolut unſchädlich und daher Sor-, Vaseline-, Glycerine-, Carbol-,
Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich à Mk. 1. u. in Tuben 50 Pfg.
in den Apotheken. Die Verpackung muß die Patent-Nr. 63592 tragen.

Myrrhen-Créme iſt der patentirte ölige Auszug des Myrrhen- Harzes

Blaſenleidenden kann nicht genug ein Verſuch mit „Roſen-
Santeloelkapſeln“ empfohlen werden. Selbe enthalten nur ſelbſt
bereitetes oſtindiſches Santeloel, dargeſtellt aus direkt in Oſtindien
angekauftem Lignum santal. alb. Wer daher von dieſem läſtigen,
ſchmerzhaften Leiden ſowie von Harnröhrenleiden (ohne Einſpritzung)
befreit ſein will, mache einen Verſuch mit den ärztlich ſo ſehr
empfohlenen Santeloelkapſeln, der gewiß befriedigen wird. Da
nur oſtindiſches reines Santeloel dieſe Wirkung äußert, dem weſt-
indiſchen Oele ſelbe jedoch nicht zukommt, kaufe man, um ſich vor
körperlichen und pekuniären Nachtheilen zu ſchützen, nur Roſen-
Santeloelkapſeln mit Schutzmarke „Roſe“ und weiſe alle Nach
ahmungen als ſchädlich und unwirkſam zurück. Flacon 3 Mark in

Halle nur in der Löwenapotheke. [14397Harienburger Geldlotterle, Hiehnng an herd
Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne 90 000,
30 000, 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne
im Betrage von 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto

wgee z ſo 16. bis 18. J
rſte Ziehun bi Juni,Weimar-Lotterie. Zweite bis 12. Dezember.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200 000 Mk.
Hauptgewinne: 50 000, 20 000, 10 000, 5000 Mk. W. uſw.
Looſe welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn ge
zogen werden nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung

Theil.) Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.
Zu beziehen durch die Expedition der Malleschen Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
c „;„;Z7ZJFJ„J „--J„JJJZJ„JFJ-J -=S-CWJS-

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.Sitzung

am Donnerstag, den 14. Juni er. Nachm. 5 Uh
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

e r1. Antrag auf Mittelbewilligung für Einrichtungen beim Kühl-
des Schlachthofes. 2. Antrag auf Mittelbewilligung für die

ergrößerung der elektriſchen Anlage auf dem Schlachthofe. 3. An
trag auf Preisfeſtſtellung für zu erwerbendes Straßenland. 4. An
trag, den Erwerb von Straßenland betreffend. 5. Anträge, den
Schlacht und Viehhof betreffend. 6. Antrag auf Bewilligung von
Zuſchüſſen zu Verſicherungsgebühren. 7. Anträge wegen der Wittwen
und Waiſenkaſſe. 8. Sonſtige Eingänge.

mä—m

Dur Universitätsteier
liefert

Padumn 1. Vhi

(14436

Baumwolle, Wolle, Seicle
in jeder Ausſührung

bemalt und bestiekt

H. 0. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 617.



Weimar-Kokkerie 1894 in zwei ZDiehungen.
Die erſte Ziehung unſerer diesjährigen Verlooſung mit insgeſammt

6700 Gewinnen im Werthe von 200,000 Mark, darunter

Hauptgewinne i. W. v. 50,000 Mk 20. O00 Mk. 10, O00O Mk. u. s y,
findet vom 16.--18. Juni d. J. ſtatt.

Looſe für I MIav l ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch
den Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar.

Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt.) (14119

Meine Geschäſtsräume be-
finden sich jetzt Spickendorf.Brüderstrasse v

mit Nebeneingang Gr. Steinstr. 79.

Justizratn Weber,
Rechtsanwalt und Notar.

Neumarkt- Fischhalle,

Geiſtſtraße 33. Fernſprecher 683.
Täglich friſch geräucherte:

Schellſeohe, Flundern,
Aalquappen, Malzrelen,

Aale, Büoklinge
zu den billigſten Engrospreiſen.

fortführen,

9
9

9

S

Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenst mitzutheilen, dass ich mich mit meinem seitherigen Sozius,
Herrn M. Dupuis, durch freundschaftliches Uebereinkommen am 1. ds. Mts. getrennt habe.

Ich werde das Geschäft in gleicher Weiso und in den bisherigen Räumen unter meinem Namen

Hugo Klauke
Indem ich für das unserer bisherigen Firma entgegengebrachte so grosse Vertrauen weinen vVer-

bindlichsten Dank ausspreche, gestatto ich mir hiermit an meine Freunde und Gönner die ganz ergebene Bitte,
dieses Wohlwollen und grosse Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und dürfen Sie der promptesten
und gewissenhaftesten Ausführung Ihrer schätzbaren Aufträge vVersichert sein, 1

Mit ganz vorzüglicher Hochachtung

Bank-, Hypotheken-, Assekuranz- und Commissions-Geschäft,
Martinstrasse 11 (Obere

Zum Parkfeſte!
Sonntag, den 17. Juni,mittags 5 ihr an wilg

all.Concert, Abends B
Hierzu ladet ein AlIb. Jäntseh.
PfaffendorfGolme

um 1Rosenfesthbail
Sountag, den 17. Juni,

ladet freundlichſt ein Th. Zscheyge,
Miſſionsfeſt auf dem Petersber

am Sonntag, den 17. Jnni, Nachm.
3 Uhr. Anſprachen werden ha
Herren: Paſtor Fartung hein Paſtor
DietrichBreitungen u. Cantor Schmidt

4433

uke,
Leipzigerstrasse).

Lebende Schleie, Pfd. 1,20 Mk.,
Aale, Schildkröten, Goldüsche.

T Nauendorf. In den Pauſen vierſtimmige

Geſänge. [14197

Walter Reichert's Weingrosshandlung,
Maxtinstr. 11 Obere Leipzigerstr. Telephon 558

empfiehlt ihre freundlichen, eleganten [13662

r Weinstuben.Täglich frische Erdbeerbowle.

Concordia Theater.
Großes Operetten und Luſtſpiel

Enſemble.
Mittwoch, den 13. Juni 1894:

Nanmon,

Donuerstag, den 14. Juni 1894:

Der Vogelhändler.

14425] Die Direction

V Rabemnimsel.
Donnerstag, den 14. Juni er.

Schlachtefest,
wozu freundlichſt einladet

W von Mittag 12 Uhr an
W fr. Wurſt und Suppe,

C. Kurzhals.,

Gröhe“s

Chinm. Thee's
ſind die beſten

Beſonders empfehlenswerth ſind: g. 2 1 6

Souchong kräftig z e dMelange (mild) t fund.
Grus-Thee nur von beſten Sorten, geſiebt, à Pfd. Mk. 2,

G. Gröhe Nachf.,
Chinesische Handlung Leipzigerſtraße 102,

J. Matthäus,
Schneidermeiſter Halle, Varfüßerſtr. G.

Gegründet 1866. [14130
Reichhaltiges Lager itt u. aus ländiſcher Stoffe in allen Preislagen

Anfertigung feinſter Herrengarderobe.
T Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung. W

[14165

ch ccccTTETTDTNach beendeter Inventur!
ſtelle ich wieder einen Poſten [14398

in der Form beſchädigter
fſeinster Toiletteseiſen.

ſowie ferner einen Poſten
Parfümerien, Souvenirs mit Parfüm, Reisehaarhbrenn-

Maschinen
und ſonſtige Artikel billig zum Ausverkauf

Seorg Zeising,
a. d. Kleinschmieden.

Canduirtſiscſiaftlicſie
Formulare Negister

empfiehlt in grosser Auswabl [14415
J. Zoehisch, Halle a. S. Gr, Steinstr. 82.

[14384

u. niedriger Kinderſtuhl als Wagen
mit Spieltiſch und Spielzeug, Stück
7 A. 50 10 12 mit Nickel
v 13 50 mit Gummirädern

A.
Kinderſtühle, hoch, Stück 5
Kinderſtühle mit Einrichtung u. Spieltiſch, Stück 5 25
Kinderſtühle m. Einrichtung, Stck. 3 c.
Kinderſtühle, Stück 50 4 bis 1 75
Kindertiſche mit Schublade, Stck. 3

75 4 und 6 ohne Schublade Stück
4 M. 75

Triumphſtühle, in jede Lage verſtellbar,
Stück 1 50 2 25 2 50
und 3

Triumphſtühle mit Armlehne, Stück
3 A. 50 J.

Triumphſtühle mit Armlehne und Ver
längerung, Stück 4 50 und 6

Feldſtühle, Stück 50 75 4, 1 und
1 A. 25

2 M. 75 3
und 9

Sportwagen Stück 7 25 10

5 [144:RobertPlötz,

17. Fripzigerſtraße I7.
e

Echte Natur-Weide-Butter
verſendet in 10 Pfund-Poſtk. für 8 Mark
fr. Nachn., ebenſo CentrifugenButter für

8,80 Mark. [14414A. Katruss, Norweiſchen,

Gr. kom. Operette in 3 Akten von F. Zell.

Gr. kom. Operette in 3 Akten v. Zeller.

Kinderſtühle, verſtellbar, als: hoher

Spar- u. Vorschuss-Banh

zu Halle a. S., Rathhausstrasse 4,

Annahme von Banreinlagen gegen tägliche Abhebung u.
drei od. ſechsmonatl. Kündigung Checek- Verkehr.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Wechsel- Verkehr für In- und Ausland.

Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Controle
betreffs Verlooſung etc. von Werthpapieren,

Entgegennahme und
Ver wahrung Vverschlossener Depots.

Verkanfsſtelle von Pfandbriefen der
Meininger Hypotheken- Bank

Preuss. Hypotheken-Actien- Bank,
Preuss. Boden Credit- Actien Bank

Preuss. Hypoth. -Versicherungs- Actien- Gesellschaft,
Pommerschen Hypotheken- Actien- Bank,

Nordd. Grund Credit Bank,
Hamburger Hypotheken-Bank,

Deutschen Grundsch.-Bank, Berlin,
Deutschen Grund-Credit-Bank Gotha,

zum jeweiligen Berliner Tagescourse spesenrrei. [14428
Die am 1. Juli d. J. fälligen Conpons ſämmtlicher

Pfandbriefe werden bereits vom 15. d. Mts. an unſerer Kaſſe
eingelöſt.

Spar- uncdk Vorschuss-Bank 2u Halle a. S.
Albrecht. PFanhl.

Vorzügliches

Pergamentpapfer,
Butterbrodpapier,

Kaſſee-Filtrürpapier,
sowie echtes BulIrich's Reinigungssalz

D. Toebiseh, Gr. Ulrichstr. 82.

Stotterer
Aelteſte, ſtaatlich durch Se. Maj. Kaiſer Wilhelm I. aus ezeichnete AnſtaltDeutſchlands. Herrliche Lage. nß Abhandl. gratis. S ottern kann nicht
ſchriftl., ſondern nur d. perſönl. Behandl. gründl. und dauernd geheilt werden.

Wir mr
hr.nunterbrochen geöffnet

Villa mit 500 qm gr. Garten, d h We ſttekind ſor
enthält 7 gr. heizbare Zimmer, Bad, Waſſercloſett etc. u. z an
Off. unter B. r. 5257 bef. Rud. Mosse, Halle a. S. 14131

r 20-30000 arich eine L. MypothekK von

ſind am 1. Juli oder ſpäter ans

[14173

empfiehlt

erhalten eine vollk. natür

liche Sprache in den
C. Denharädt'ſchen
Sprachheilanſtalten in
Dresden Blaſewitz u.

Annonoen- Halle a. S.
Brüderstr.

Telephon No. 161
Annahm e
für alle Zeitungen

J

ernſprecher 1I51.

15000 Mark.
Off. unt. A. e. 5468 bef. Rud. zuleihen. Off. unter R. r. 5739

—2d Fernsprecher 346.
p. Lappienen O. Pr. Mosse, Halle a. S. 4086 bef. Rud. Mosse, alle a. S.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

innebr aſt erhiel

Stimmen,
mig, 4876

Budap
onfere n

d O b b
iberale wie

ſonders ab.

ein Grafen
ſanmenberuf

Paris,
weicht ſich d

Republik Eo

aus. Bei d
ſervativen.

Erſcheinen e

Rom,
werde auf

S o vaufrecht

Budget 2
welche
täriſche ein
als unerläf

ſtießdu get
einen kur
die „Opin
brechung i
gehen, we
gleiche Zu

förmlich
Die „Tri
Einkommer

darunter a
gegen auf

neue Eink

Neaf
Pico Eque

(Der i
p. Nicoterc
geboren, h
MWvokatenk

an den pa
Jahre 185
bonen in

lebenslängl
Jahre 186
Aufrichtur
Stadt Sa
Linken an
Depretis

italieniſche

leidet. 9

Mai
deutender

ſchloſſen v

Cenua
ditban
am 28. J
breitet wie

welche t

beruf
M

Onkel di

erhoben.

M
Cadiz

einzuſch

Entſe
von M
Blätter

Finanz

B

um Ki
efeſti



daß din
Svolle Ein-ch Ein

ſenpolitiſaſtand, r
agen wird.
lleicht auch

aber eben
iniſteriums
Krone zur
vohl oder

begegnet,

e zu ent
alige Be
Bürgſchaft

ment hin-
ls beweis-

igen über

Oberhauſe

mit Aus
heutigen

g erſcheint,

hrheit für
e Kabinet
parlamen-

ynt welche
UUnſer

Juni.
chſtehenden

r i dieſer,
niſterrathe

imüthigen
Er wurde
Offenheit

gt haben,

um den

Schützer

aſſen, auf

e ſich vor

none ab
ſere beſte

varf der
Darf ich

rgen gut

hloß der
liberalen

bildung

m

r An
ungs-
n den

dieſen
tendem

abahn,
odurch

h nicht

u ſich
wenn

hlißen
Rück
erheit
unter
rähte

der

nds

Be
eiter
tten
und
Frd

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 272 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten, 13. Juni 1894.

»clleſqhe Lokalnachrihten von 13. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Schieferdecker Wetzeſtein hat ſeine Blutthaten zwar
noch immer nicht geſtanden, doch ſind die ihn belaſtenden Momente

derart gravirend, daß ſeine Schuld außer allem Zweifel
ſteht. Wie wir ſchon heute früh mitgetheilt haben, haben ihn ſo-
wohl die von ihm überfallene Frau Kaſtellan Dönau ſowie deren
zwei unverletzt gebliebenen Töchter auf's Beſtimmteſte als denjenigen

Menſchen wieder erkannt, der ſich am Sonntag Nachmittag
auf dem Schulhofe herumgetrieben und der Frau wie
deren ſiebenjährigen Tochter Marie die gräßlichen Verwun-
dungen beigebracht hat. Auch zwei Knaben, im Alter von
12 und 13 Jahren ſtehend, welche den Verbrecher bei ſeiner Flucht
aus der Liebenauerſtraße Schule nach dem Böllberger Weg zu aus

nächſter Nähe geſehen haben, behaupten auf's Beſtimmteſte, daß
Wetzeſtein mit dem Flüchtling identiſch ſei. Heute früh meldete ſich
noch ein dritter Knabe zur Vernehmung auf der Polizei, welcher am
Sonntag dem Flüchtling in den Weg gelaufen war und erſt zur
Seite ſprang, als dieſer ihn niederzurennen drohte. Auch er wurde mit

dem Jnhaftirten konfrontirt und rief ſogleich als er ihn ſah:
„Jawohl, das iſt er!“ Es iſt erwieſen daß Wethzeſtein
ſchon ſeit vielen Wochen in keinem feſten Arbeitsverhältniß mehr ge

ſtanden, auch ſeit langer Zeit keine Wohnung mehr inne gehabt hat;
er lebte als Zuhälter und hat ſich Nachts meiſt auf den Feldern
oder in der Dölauer Haide, auch in den Wäldern der Elſteraue um
hergetrieben bisweilen fand er bei ſeiner Schweſter in Giebichenſtein
Unterſchluyof. Jn ihrer Behauſung wurde denn auch eine blutbe-
ſudelte dunkle Hoſe wahrſcheinlich dieſelbe, die er bei ſeinen
Verbrechen am Sonnabend und Sonntag getragen hat) ſowie ein
eiſener, beilartiger Ha m mer gefunden, an welchem Menſchen-
blut und Frauenhaareklebten. Die Polizei hatte
den Menſchen der ein ver brecheriſches Vorleben geführt hat
und ſchon wiederholt mit dem Strafgeſetzbuche in Konflikt
gerathen iſt, ſchon längſt auf ihrer Liſte. Sie iſt überzeugt,
daß er nicht nur das Attentat in der Liebe-
nauerſtraße verübt hat, ſondern auch der Mörder
der Frau Becker ſowie der Frauen Krahmer
aus Nietleben Handtke aus Halle iſt. Die Belaſtungs-
momente mehren ſich auch in dieſer Beziehung von Stunde zu
Stunde. Ein Briefträger, welcher den Wetzeſtein ſchon längere
Zeit dem Ausſehen nach kennt, hat denſelben nicht nur am Sonntag
in der Gegend der Liebenauerſtraße-Schule ſich umhertreiben, ſondern
auch auf ſeinem Botengange am Sonnabend Abend in derjenigen
Gegend umherlungern ſehen, in welcher der Luſtmord an der Frau
Becker ausgeführt worden iſt. Hierzu ſagen zwei hier in Arbeit
ſtehende Polinnen, Mutter und Tochter, noch Folgendes aus Am
Freitag Abend ſeien ſie den Weg, der nach Beeſen führt, entlang ge
gangen, wo ſich alsbald ein Menſch zu ihnen geſellt habe, der ſie
durch zudringliche Liebesanträge beläſtigt und, nachdem er ihnen auch

eine Schußwaffe gezeigt, ſchließlich das Mädchen aufgefordert habe,
am Sonnabend Abend ſich an derſelben Stelle zu einem
Rendezvous mit ihm einzufinden. Die Frage, ob dieſer Fremde
mit dem Dachdecker Wetzeſtein identiſch ſei, bejahen
beide Frauen, als Fihnen derſelbe vorgeführt wird, ſofort
aufs Beſtimmteſte. Wetzeſtein giebt denn auch zu, daß er das
beſchriebene Rencontre mit den beiden Frauen gehabt habe, ebenſo
daß er am Sonnabend wiederum in jene Gegend hinausgegangen
ſei, und zwar in der Hoffnung, das polniſche Mädchen dort zu fin
den. Dieſes iſt jedoch zu dem Rendezvous nicht erſchienen und hat
es alſo wohl dieſem Umſtande zu verdanken, daß es heute noch am

Leben iſt. Der Verbrecher hat ſicherlich geplant gehabt, an der
Polin einen Luſtmord zu begehen, und hat dann, als dieſelbe
nicht erſchien, ſeinen mörderiſchen Plan an der erſten beſten Frau,

die er dort in den Feldern antraf, ausgeführt. Es ſteht nach den
eigenen Angaben Wetzeſtein's feſt, daß er am Sonnabend
Abend 10 Uhr, um welche Zeit der Mord an der
Frau Becker verübt iſt, ſich an dem Orte der
Mordthat befunden hat. Uebrigens hat Wetzeſtein auch
zugegeben, daß er ſich am Sonntag Nachmittag in der Liebenauer
ſtraße und am Böllberger Wege aufgehalten habe. Es unterliegt
ſomit kaum einem Zweifel mehr, daß der Schieferdecker Wetzeſtein

aus Giebichenſtein nicht nur das Verbrechen an Frau Dönau und deren 4
Tochter verübt, ſondern auch an Frau Becker aus Beeſen den grauſen-

haften Luſtmord ausgeführt hat. Vorausſichtlich wird auch bald nachge
wieſen ſein, daß er ebenfalls die beiden anderen Frauenmorde auf
dem Gewiſſen hat. Wetzeſtein iſt ein ziemlich hochgewachſener, etwa
30 Jahre alter Menſch von ſchmächtiger Statur; die Bildung ſeines
Kopfes und ſeines Geſichts weiſt den richtigen Verbrechertypus auf.
Die blonden Haare ſind unter der Stirn ſtark gelichtet, die Backen
ſind hohl, die Unterkieferknochen hervorſtehend. Der nicht allzuſtarke
blonde Schnurrbart hängt ſtruppig nach unten. Der Verbrecher
trägt eine ſtumpfſinnige Ruhe zur Schau, ſeine Augen blicken
finſter; auf alle Anfragen antwortet er kaum mehr als „Ja“ oder
„Nein“. Auch ſeine bereits geſtern erfolgte Vorführung
an die Leiche der Frau Becker, wohin man ihn, ohne ihn über das
Ziel der Fahrt aufgeklärt zu haben, mittelſt Wagens mit verbundenen
Augen gebracht hatte, vermochte nicht, ihn aus der Faſſung zu
bringen. Als ihm an der Bahre ſeines Opfers die Binde von den
Augen genommen wurde, zeigte er keine Spur von Ueberraſchung

und ſtarrte gleichmüthig die Leiche an. In ſeiner Zelle liegt er
weiſt ſtumpfſinnig da, ohne Widerſpenſtigkeit läßt er ſich aus der
Zelle zur Vernehmung und wieder zurückführen. Heute Vormittag
fanden auf dem Rathhauſe ſeitens des Photographen Herrn Motzkus
zwei photographiſche Aufnahmen des an den Händen gefeſſelten Ver
brechers ſtatt; das eine Bild zeigt ihn in ſitzender, das andere in
aufrechter Haltung.Der Weutſche Verein zur Förderung der
Luftſchifffahrt“ in Berlin beabſichtigt im Laufe der nächſten

(onate zu wiſſenſchaftlichen Zwecken einige kleinere Luftballons mit
ſebſtſchreivenden meterologiſchen Apparaten in ſolche Höhen auf
eigen zu laſſen, welche dem Menſchen in Folge der Luftver

dünnung nicht mehr zugänglich ſind. Es wird dabei vorausgeſetzt,daß die Ballons und ornle aufgefunden und in einem guten
Zuſtande zurückgeliefertwerden, ſo daß die Aufzeichnungen erkennen laſſen,
welche Verhältniſſe in den hohen Schichten der Atmoſphäre geherrſcht haben.

as Unternehmen, deſſen Koſten aus den von dem Kaiſer allergnä

digſt bewilligten Mitteln beſtritten werden, iſt von großem wiſſen
ſchaftlichen Werthe; es iſt deshalb zu erwarten, daß dasſelbe von
allen verſtändigen Leuten ſo viel als möglich gefördert werde. Zu
h wece wird auch für den Saalkreis Folgendes bekannt
gemacht:

1. Ueberall, wo im dieſſeitigen Kreiſe ein ſolcher freifliegender, von
Menſchen nicht bemannter Luftballon bemerkt wird, ſuche man
die Stelle zu erreichen, wo derſelbe zur Erde herunter kommt.

Vom Ballon hängt an einer Schnur ein kleiner Haken
herab, welcher, wenn er irgend wie feſtgehalten
wird, eine Vorrichtung in Thätigkeit ſetzt, mittelſt welcher die
Ballonhülle kurz vor der Landung auseinander geriſſen wird,
ſodaß die 1 von ſelbſt entweicht. Trotzdem vermeide
man ſorgfältig jede Annäherung mit offenem Feuer, oder mit
einer brennenden Cigarre oder Pfeife, um eine Exploſion des
Gaſes zu vermeiden.

2. Sobald man den Luftballon greifen kann, halte man ihn feſt,
vermeide aber ſorgfältig jedes Zerren an dem unterhalb des
ſelben hängenden, in ein Korbgeflecht eingeſchloſſenen Apparate.
Dieſes Korbgeflecht hake man zunächſt aus dem oberen Haken
vorſichtig aus und ſtelle es, vor Beſchädigungen ſorgfältig ge
ſchützt, an einen trockenen Ort bei Seite. Sobald es möglich,
trage man daſſelbe unter Vermeidung von ſtarken Er-
ſchütterungen nach Hauſe. Jeder Verſuch, den Apparat
zu öffnen, oder ſonſt ſich in denſelben Einblick zu verſchaffen,
verdirbt die e und bringt den Verluſt der unter
Nr. 5 zu erwähnenden Velohnung mit ſich. Den Ballon ſelbſt
rolle man, nachdem das Gas vollſtändig entleert iſt, feſt zu
ſammen und transportire ihn wenn möglich in einen Ver
packungsplan eingeſchlagen, nach dem nächſten Orte, wo derſelbe
an einer trockenen Stelle iſt.

3. Sofort nach Bergung des Apparates und Ballons gebe man
folgende Depeſche, welche auch am Ballon angebracht iſt, auf
das nächſte Telegraphenamt:

Profeſſor Aßmann Grünau (Mark)
Ballon mit Apparat gefunden bei
Genaue Ortsangabe, Kreis, nächſte Bahnſtation. Name.

Die verauslagten Gebühren werden zurückerſtattet.
4. Darauf erſtatte man dem Gemeindevorſteher desjenigen Ortes,

auf deſſen Gebiet der Ballon gefallen iſt, hiervon Meldung und
laſſe den Namen Desjenigen oder Derjenigen, welche den Ballon
zuerſt aufgefangen haben, feſtſtellen.

5. Der oben genannte Verein zahlt Demjenigen oder Denjenigen,
welche den Ballon in gutem Zuſtande und den Apparat
völlig unbeſchädigt und uneröffnet zurück-
liefern, durch Vermittelung des Königlichen Landrathsamtes
eine Belohnung von „Fünfzig Mark“
Für Beſchädigungen, welche der Ballon bei der Landung ohne
Schuld der Hilfeleiſtenden erlitten hat, werden die letzteren nicht
verantwortlich gemacht.

6. Ballon und Apparat ſind ſolange ſorgfältig aufzubewahren, bis
dieſelben durch einen Beauftragten von Berlin aus abgeholt
werden.

Die Kreisſynode Halle-Land II hält am
26. d. Mts. in der „Saalſchloßbrauerei“ eine Verſammlung ab.
Derſelben geht um 9 Uhr ein Gottesdienſt voran. Die Verſamm-
lung ſelbſt beginnt um 10 Uhr. Aus der Tagesordnung heben
wir hervor: 1. Proponendum: Was iſt neuerdings zur Förderung
der Diakonie und kirchlichen Armenpflege ſeitens der Gemeinde-
Organe geſchehen und welche ferneren Anregungen und Maßnahmen
empfehlen ſich hiernach aus den Bedürfniſſen des Kirchenkreiſes?
2. Proponendumn: Ueber die Pflege und Ordnung der kirchlichen
Begräbnißplätze. 3. Vorlage der Gefängnißgeſellſchaft für die Provinz
Sachſen. Pflege der entlaſſenen Strafgefangenen. 4. Vorlage des
Pfarrvereins betreffs Gleichmäßigkeit beim Vollzug der kirchlichen
Handlungen in den Kirchengemeinden des Synodalkreiſes.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jn-
genieure gedenkt am Sonntag, 17, Juni, eine Beſichtigung der
Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung in Erfurt unter
Betheiligung der Damen vorzunehmen. Die Abfahrt findet früh
7 Uhr 55 Min. mit Schnellzug (Ankunft in Erfurt 10 Uhr 25 Min. oder
5 Uhr 45 Min. mittelſt Perſonenzug Ankunft in Erfurt 9 Uhr
16 Min.) ſtatt. Nach der Ankunft in Erfurt ſoll um 11 Uhr ein
gemeinſchaftliches Frühſtück in der Ausſtellung eingenommen, darauf
von 12 bis 3 Uhr die Beſichtigung der Ausſtellung vorgenommen
werden. Um Z! Uhr findet dann ein gemeinſames Mittageſſen

a vtene Gedeck 1,50 Mark) ſtatt. Rückfahrt von Erfurt nach
elieben.

Die Halleſche Turnerſchaft muß auf Benutzung des
Stadtgut Gimritz gehörigen Sandangers als Platz für

eine in Ausſicht genommenen Turn und Volksſpiele an Sonntag-
Nachmittagen verzichten, da der Pächter denſelben aus naheliegenden
Gründen dazu nicht hergiebt. Die Turnerſchaft wird daher gedachte
Spiele vor der Hand auf dem freien Platz vor der Turnhalle auf
dem Roßplatz ausführen und damit nächſten Sonntag- Nachmittag in
der Zeit von 4 6 Uhr beginnen. An den Spielen können außer
den Mitgliedern und Zöglingen der zur Halleſchen Turnerſchaft ge
hörenden Vereine, auch jeder andere anſtändige Mann und Jüngling
theilnehmen, wenn er ſich vorher auf dem Plaße beim Spielleiter
meldet und ſich den Anordnungen deſſelben fügt. Uebrigens iſt der
Halleſchen Turnerſchaft auch der große Exerzierplatz an der Dölauer
Haide ſeitens der Militärbehörde zu gleichem Zweck freundlichſt über
laſſen worden.

Der Gartenbau- Verein hielt geſtern im „Freyberg-
Bräu“ eine Sitzung ab, in welcher Herr Stadtbaurath Genzmer
die bei der Concurrenz für Entwürfe zu den Parkanlagen des Ri e
beck-Stifts preisgekrönten Arbeiten kritiſch beleuchtete. Wir be-
halten uns ausführlicheren Bericht über dieſe Verſammlung für
morgen vor.

Evangeliſcher Arbeiter-Verein. Jn der am
Montag abgehaltenen Verſammlung berichtete Herr Domprediger
Lang über den evangeliſch-ſozialen Kongreß zu Frankfurt, woran
ſich eine längere Debatte, namentlich eine Klarlegung des Weſens der
Sachſengängerei ſeitens des Herrn Paſtor Hoffmeiſter anſchloß.

Concordiatheater. Das Luſtſpiel „Der neue
Stiefsarzt“ fand bei ſeiner geſtrigen Erſtaufführung am Dienstag
reichen Beifall; es wurde im Allgemeinen recht brav geſpielt. Die
Operette „Nanon“ von Genée, wird am Mittwoch wiederholt
werden. Am Donnerstag wird Zellers nette Operette „Der Vogel

und am Freitag die Poſſe „Jäger-Liebchen“ in Scene
gehen.

Militärkonzert. Ein großer Kunſtgenuß ſteht, worauf wir
ſchon geſtern kurz hinwieſen, unſern Muſikfreunden bevor. Die
Kapelle der Königl. Schwed. Garde-Huſaren, unter
Leitung des Kgl. Muſikdirektors Lieutenant Strömberg, welche zu den
beſten Muſikkorps Schwedens gehört, auch vorzügliche Soliſten
zu ihren Mitgliedern zählt, und ſich bereits durch ihre vorjährige
Konzertturnee in Deutſchland glänzend eingeführt hat, beabſichtigt am
kommenden Freitag, 15. Juni, auch in unſerer Stadt, im Reſtaurant
„Prinz Carl“, zu konzertiren.

Aus gezeichnet mit der goldenen Medaille wurde bei
der Bäcker und Konditorei Ausſtellung in Wernigerode die hieſige
Weizenmehlſtärkefabrit der Herren Amthor Co. Herzlichen
Glückwunſch!

Ordensverleihung.
lichen Geheimen Oberbergrath

Wie wir hören, iſt dem Wirk-
und Berghauptmann Freiherr

von der Heyden-Ryn ſch von Sr. Majeſtät dem Könige von
Württemberg das Commenthurkreuz
Königl. Friedrichsordens mit dem Stern verliehen.

1. Klaſſe des

Dem Leihamtsinſpektor a. D. Roeder iſt aus Anlaß des
50 jährigen Beamtenjubiläums der Kronenorden 4. Kl. mit der
Zahl „50“ verliehen und ihm durch Herrn Oberbürgermeiſter Staude
überreicht worden.

Rathgeber für den Harz. Unter dieſem Titel iſt
kürzlich im Verlage von Haaſenſtein u. Vogler A.G. ein Büchelchen
erſchienen, welches gewiß allen Reiſenden willkommen ſein wird.
Daſſelbe beantwortet die für Harzreiſende wichtige Fragen, was zu
einer Harzreiſe gehört, ſowie wann und wie man im Hatz reiſen ſoll.
Es ſind ferner die Orte angegeben, zu welchen die Bahn führt und
welche Touren unternommen werden können. Die Touren ſelbſt ſind
überſichtlich zuſammengeſtellt, ſo daß der Reiſende, je nach der ihm
zur Verfügung ſtehenden Zeit nach dem „Rathgeber“ ſeine Route be
ſtimmen kann, wobei ihm die beigegebene Routenkarte gute Dienſte
leiſtet. Auch finden ſich in dem nützlichen Büchelchen alle empfehlens
werthen Hotels mit Hinzufügung der von denſelben geſtellten Preiſe e.
verzeichnek. Alle Intereſſenten können den „Nathgeber für den Harz“
n genannten Firma (hierſelbſt, Schmeerſtraße 20 gratis
eziehen.

Mit täglich wachſender Beſorgniß erfüllt
das andauernde Regenwetter die Landwirthe, da man für
die Sommerfrüchte, insbeſondere für den Roggen fürchtet. Jn
der Umgegend unſerer Stadt ſieht man bereits viele Felder, auf
denen die Halme platt am Boden liegen und bei längerer Regen-
dauer ein Auswackſen nicht ausgeſchloſſen iſt. Auf leichtem Boden
finden ſich auch vielfach weiße Aehren als eine Folge der letzten
Nachtfröſte, von denen beſonders Felder mit tiefgelegenem, kfeuchtem
Boden heimgeſucht ſind. Vereinzelt hat man ſich deshalb jetzt ſchon
zur Maht entſchloſſen, und bilden die Roggenmiethen jetzt, wo
nicht einmal die Heuernte begonnen, eine ungewöhliche Erſcheinung.

Mit der allergrößten Schlauheit kommt man
oft nicht weit, wie ein Geſchichtchen beweiſt, welches dieſer Tage auf
dem hieſigen Wochenmarkte ſich zugetragen haben ſoll. Daſelbſt war
eine Bäuerin erſchienen, deren Butterſtücken zwar ſehr vollgewichtig
ausſahen, es aber, wie die Bäuerin wohl wußte, nicht waren. Un-
glücklicherweiſe war an dem Tage Marktreviſion, und das Herz der
Butterdame ſchlug unheilahnend an die ſchuldbewußte Bruſt. Aber
wir ſind nicht auf den Kopf gefallen ſtecken wir flugs ein Zwei-
markſtück in die duldſame Maſſe, die ja ohnehin gegen Fremdkörper
keine Abneigung beſitzt. Gedacht gethan gewogen vollge-
wichtig befunden und Buttermaid lacht ſich ins Fäuſtchen. „Aber
ach, indem wir hoffen, hat uns Unheil ſchon betroffen. Ehe der
Roſenfinger das Zweimarkſtück wieder aus dem Butterwecken heraus
klauben konnte, erſchien eine Käuferin, die die Manipulation beobachtet
hatte, und fragte nach dem Preiſe der Butter. Sie zahlte den ge
forderten Preis ohne Zögern, nahm das Stück Butter und entfernte
ſich ſofort damit. Für das innige Flehen der Bäuerein, ein anderes
Stück Butter zu nehmen, hatte die Käuferin nur ein höhniſches
Lächeln.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an
hieſiger Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert: 1) zu Giebichenſtein, Hoheſtraße 6, bisher dem Gaſtwirth
bezw. Privatmann Gottfried Döbri tz zu Elſterberg bei Torgau ge-
hörig; Erſteher: Herr Kaufmann Magnus Bauer hierſelbſt mit
20 650 Mk; 2) zu Giebichenſtein, Triftſtraße 7, bisher den Sattler
meiſter Theodor Harniſch'ſchen Eheleuten daſelbſt gehörig; Er-
ſteher: verwittwete Frau Rentier Fauſt, Auguſte geb. Zabel hier
mit 26 900 Mk. 3) zu Halle a. S., Schmeerſtraße 20, bisher
dem Tiſchlermeiſter Auguſt Böttcher hier gehörig; Erſteher: Herr
Rendant Auguſt Schmidt hier mit 114500 Mk. 4) zu Halle
a. S., Ankerſtraße 12, bisher dem Reſtaurateur Willmar Hoff
mann hierſelbſt gehörig Erſteher: Herr Rechtsanwalt B. hier mit
300 Mk. Der Zuſchlag iſt in allen Fällen ertheilt worden.

Ein gemeingefährlicher Heirathskandidat
ſcheint ſich unſere Stadt zum Ausgangspunkt ſeiner Machinationen
ausgeſucht zu haben. Von einem bekannten Annoncenbureau ging
einer in Nordhauſen erſcheinenden Zeitung einige Tage vor Pfingſten
ein Heirathsgeſuch zu, wonach ein Königlicher Beamter mit einem
Gehalte von 1800 Mk. ein Mädchen dienenden Standes mit etwas
Vermögen zur Frau ſuchte. Da das Jnſerat aus dem erwähnten
Büreau ſtammte, nahm die Expedition keinen Anſtand, daſſelbe auf
zunehmen. Ein Nordhäuſer Dienſtmädchen trat mit dem Jnſerenten
in Korreſpondenz und ſchickte ihm Anerbietungen poſtlagernd Halle.
Bald darauf kam der Heirathsluſtige nach Nordhauſen und knüpfte
ein Verhältniß mit dem Dienſtmädchen an und beſchwindelte ſie
ſchließlich um 214 Mk. Jetzt hat ſich nun herausgeſtellt, daß jener
angebliche Eiſenbahnbeamte r nicht, wenigſtens nicht unter den an-
gegebenen Verhältniſſen, in Halle exiſtirt. Der nette Heirathskandidat
giebt ſelbſt in den an ſeine „heißgeliebte“ Emilie R. gerichteten
Liebesbrief an, daß ſie unter 119, welche ſich gemeldet hätten, die
Auserkorene ſei.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung
in Giebichenſtein wurde Folgendes verhandelt bezw. be
ſchloſſen 1. Die Gebühren für den Anſchluß des Kanals
in der öſtlichen Friedenſtraße an den Gemeinde-Hauptkanal
wurde feſtgeſetzt. 2. Der Pachtvertrag über den Galgen-
berg-Steinbruch wurde unter verſchiedenen Bedingungen auf
weitere 6 Jahre zu verlängern beſchloſſen. 3. Die Einziehung
des Fußweges von Schmelzers Höhe hinter den Villen
entlang bis zur Wittekindſtraße wurde beſchloſſen von dem Zeitpunkte
ab, wo die öſtliche Friedenſtraße fertig und dem Verkehr übergeben
iſt. 4. Der von den Herren Schubarth und Geppert hier geſtellte
Antrag auf Fluchtlinien-Regulirung vor ihrem Grund-
ſtücke in der Fluthſtraße wurde im Grund-Prinzip genehmigt und
unter beſonderen Bedingungen auszuführen beſchloſſen. 5. Ein
Antrag um Geſtattung der Aufſtellung einer Selterwaſſer-
b u de an der Saalebrücke wurde abgelehnt und 6. die Frage
der Errichtung einer Schul badeanſtalt bis auf Weiteres ver
tagt. 7. Hinſichtlich der Anbringung von Nummer-
ſteinen an den Gräbern wurde beſchloſſen, nur die Quartiere und
Reihen, der Friedhofsordnung entſprechend, mit Nummerſteinen zu
verſehen. Die einzelnen Gräber mit Nummerſteinen zu bezeichenen
wird als nothwendig nicht erkannt. Dieſe Neuerung ſoll am 1. April
n. Js. in Kraft treten. 8. Betreffs der Einquartierungs-
laſten wurden folgende Feſtſetzungen getroffen a) Für die Ein-
quartirung mit Verpflegung wird aus der Gemeindekaſſe pro
Mann und Tag einſchließlich des Servieſes 1 c. gewährt. b) Bei
Einquartierung mit Naturalverpflegung oder ohne Ver-
pflegung hingegen wird nur der Servies gezahlt. Die ſeitens der
Militärbehörden zu leiſtenden Vergütungen fließen in die Gemeinde-
kaſſe bezw. in eine zu bildende Einquartierungskaſſe und wird der
fehlende Betrag von der Gemeindekaſſe getragen. Außerdem ſoll
dahin geſtrebt werden, daß aus Kreismitteln dauernd ein angemeſſener
Zuſchuß geleiſtet wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu-

Angabe geſtattet.

Naumburg 12. Juni. (Unglücksfall. Aus-
ſtellung.) Ein hieſiger Weinbergsbeſitzer wurde geſtern in ſeinem
Berge am Spechſart todt aufgefunden das neben ihm liegende Ge
wehr läßt, wie man ſagt, vermuthen, daß ihm beim Vogelſchießen ein
Unglück zugeſtoßen iſt. Der hieſige land wirthſchaftliche
Verein wird auch dieſen Herbſt, am 5., 6. und 7. Oktober, im
Schießhauſe eine Obſt- und Kartoffelausſtellung ab-
halten mit dieſer Ausſtellung wird dem „Naumb. Krsbl.“ zufolge,
ein Markt verbunden ſein.

Weißenfels, 12. Juni. (Die zweite Lehrerprüfung)
am hieſigen Seminar wird am nächſten Montage beginnen;
36 Lehrer ſind bis jetzt dazu angemeldet worden.



Ans der goldenen Aue, 12. Juni. (En gerlinge.) Wie
roß hier die Schädigung der Landwirthe durch die Vorſtufe desHiakrafers, den Engerling, iſt, geht aus der wer hervor, daß

auf einem Plane des Schloßgutes in Voigtſtedt, 25 Morgen
haltend, in wenigen Tagen 17,000 dieſer äußerſt gefräßigen Jnſekten
an's Tageslicht befördert und in Körben nach Hauſe geſchafft wurden,
um den Hühnern zum Futter zu dienen. Die Kinder gehen mit
kleinen Hacken auf dem Acker herum und thuen bei jeder gelblich
angewelten Rübenpflanze einen kräftigen Hieb in den Boden. Beim
Umwenden der Erde liegt der Engerling zu Tage und wird ſchnell
in den bereit gehaltenen Korb eingeleſen.

Prettin, 12. Juni. (Feuer. Obſtbauverein.)
Heute früh, kurz vor 2 Uhr, ertönte plötzlich Feuerlärm. Es brannte
in dem mit Prettin verbundenen Lichten burg in dem Gehöfte
des Brauereibeſitzers Müller. Niedergebrannt iſt die Gaſtwirth
ſchaft und der Tanzſaal. Ueber die e des Feuers
iſt noch nichts bekannt. In der letzten General-Verſammlung des
hieſigen Obſtbauvereins wurde wegen des reichen zu erwartenden
Obſtſegens beſchloſſen, eine Obſtpreſſe und Obſtmühle
anzuſchaffen.

Ans dem Kreiſe Wittenberg, 12. Juni. (Brandſtift-
ungen.) Jn den Städten Schmiedeberg und Kemberg
und in deren Umgegend ſind in der letzten Zeit ſo häufig Schaden-
feuer ausgekommen, die augenſcheinlich auf böswillige Brandſtift
ungen zurückzuführen waren, daß die intereſſirten Feuer-Societäten
die Staatsanwaltſchaft Torgau erſuchten, Kriminalbeamte aus Magde-
burg zur Unterſuchung der Brandfälle Dies iſt auch
geſchehen. Nach zweimonatlicher Thätigkeit iſt es, dem „Witt. Tgbl.“
zufolge, dem Kriminalkommiſſar Bergwardt und dem Kriminalſchutz
mann Kannenberg, beide aus Magdeburg, gelungen, eine Reihe von
fahrläſſigen Brandſtiftungen und böswilligen
Brandſtiftungen mit Verſicherungsbetrug feſtzu-ſtellen, ſo daß die Schuldigen ihrer Beſtrafung entgegenſehen. Es
ſind dieſe Feſtſtellungen für die gefährdeten Gegenden von großem,
beruhigenden Werth, für Brandſtifter und ſolche, die es wohl werden
möchten, ein heilſamer Schreck.

4 Magdeburg, 12. Juni. (Der Verein der deutſchen
Gartenkünſtler wird hier vom 17. bis 19. Juni ſeine Haupt-
verſammlung abhalten. U. A. ſteht auf der Tagesordnung
Bericht der Kommiſſion mit der Aufgabe, in welcher Weiſe das
Vereinsorgan in eine die deutſche Gartenkunſt vollſtändig würdig
repräſentirende Zeitſchrift umgewandelt werden kann.

Sondershauſen, 12. Juni. (Stiftungen.) Die im
Fürſtenthum zur ſilbernen Hochzeit des Fürſtenpaares veranſtaltete
Sammlung hat die Summe von etwa 34 700 Mark ergeben. Das
Fürſtenpaar hat dieſer Summe aus eigenen Mitteln 100 000 Mark
zugefügt und den r Betrag zu einer Stiftung beſtimmt, die
unter dem Namen „Karl-Marien- Stiftung vom l2. Juni
1894“ dazu dienen ſoll, durch theilweiſe Aufwendung des Kapitals,
ſowie durch Verwendung der Zinſen des übrigen Kapitals, der
Krankenpflege und namentlich der Fürſorge für erzieh-
ungsbedürftige Kinder größere Mittel zuzuführen. Neben
dieſer Stiftung hat die Fürſtin eine ſolche gemacht. Dieſe Stiftung,
die „Fürſtin Marie-Stiftung“, wird erſt nach dem Tode
der Fürſtin ins Leben treten. Die Zinſen des dafür beſtimmten Ka-
pitals von 6000 Mark ſollen dann zum Ankauf von Saatkartoffeln
für die ärmeren Ortſchaften des jetzigen Bezirks Gehren verwandt
r d. h. nur in Jahren, wo ſchlechte Ernten einen Nothſtand
ergeben.

Oſterburg, 12. Juni. (Zur Reichstags- Erſatz
wahl) im Wahlkreiſe Oſterburg-Stendal iſt von der Frei-
ſinnigen Volkspartei der Handelskammerſekretär Fiſchbeck in
Bielefeld aufgeſtellt worden. Fiſchbeck ſtammt aus dem Wahl-
kreiſe und kandidirte hier auch im Jahre 1893. Damals erhielt der
konſervative Kandidat v. Jagow 9319, Fiſchbeck 5499 und der
ſozialdemokratiſche Kandidat 2989 Stimmen. 77 Stimmen zer-
ſplitterten ſich. Ein konſervativer Kandidat iſt zwar noch nicht ge
nannt worden, doch iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß Herr Landrath
v. Ja gow die Kandidatur annehmen wird.

Wernigerode, 12. Juni. (Der 11. Unter-Verbands-
tagderBäcker-Jnnungender Provinz Sachſen, An-
halts und Thüringens) hat geſtern ſeine Berathungen been-
digt. Der nächſte Verbandstag ſoll im Jahre 1895 in Deſſau ab-
gehalten werden. Die ſchon geſtern erwähnten Anträge von Halber-
ſtadt und Sangerhauſen wurden für erledigt erklärt, nachdem
beide Delegirten noch einmal darüber geſprochen hatten. Der Vorſtand
des Unterverbands wird die Sache weiter führen. Ein Antrag des
Herrn Vogel aus Eisleben, wonach den Delegirten ihre Reiſe
koſten aus der Centralverbands-Kaſſe erſetzt werden ſollen, wurde nach
kurzer Debatte vertagt. Dem Kaſſirer wurde darauf Entlaſtung er
theilt, jedoch, da die Kaſſenprüfung noch nicht beendigt war, mit dem
Vorbehalt, daß die Rechnung bei dem nächſten Verbandstage noch-
mals geprüft wird und dann etwaige Monita erledigt werden. Für
die nächſte Rechnungslegung wurden als Kaſſenprüfer gewählt die
Herren Adelung aus Weimar, Günther aus Eisleben und Höhn aus
Eiſenach; zu ihren Stellvertretern die Herren: Böhme aus Weimar,
Laue aus Eisleben, Schmidt aus Eiſenach. Die Vorſtandswahi
wurde durch Zuruf vorgenommen es wurden gewählt zum Vor-
ſitzenden W. Meyer (wiedergewählt), zu ſeinem Stellvertreter: Zabel
aus Langhennig (wiedergewählt), zum Kaſſirer: R. Roſenfeld (wieder
gewählt), zu Beiſitzern: G. Kieling (wiedergewählt), Schwalb aus
Erfurt (neugewählt), Hetſcholt aus Deſſau (neugewähtt), Franz Herbſt
aus Halle (wiedergewählt), W. Schulze aus Magdeburg (wieder-
gewählt), W. Roſenfeld aus Magdeburg (neugewählt). Sämmtliche
Herren nahmen die Wahl an. Auf Antrag des Obermeiſters
Hemeinert aus Sangerhauſen wurden die nicht wieder gewählten

Herren des Vorſtandes C. Schulze und L. Böhme zu Ehren-
Mitgliedern des Unter-Verbandes ernannt. Ein etwa bei der
Ausſtellung in Wernigerode entſtehender ſoll aus der
Unterverbands-Kaſſe gedeckt werden. Nachdem der Vorſitzende dann
ein kurzes Schlußwort geſprochen, wurde der 11. Verbandstag mit
einem dreifachen Hoch auf das Bäckergewerbe und das deutſche Hand
werk geſchloſſen. Gleich nach Schluß des Verbandstages fand die
Generalverſammlung der Sterbekaſſe ſtatt. Ein von der
Jnnung in Halle geſtellter Antrag über den Reſervefonds wurde
urückgezogen. Der von den Jnnungen in Cöthen und in Sanger-Paſen geſtellte Antrag, Frauen in die Sterbekaſſe aufzunehmen,

wurde bis zum nächſten Jahre zurückgeſtellt.
Lntter a. B., 12. Juni. (Schweine-Seuche.) Die

Mittheilung in Nr. 268 der „Hall. Ztg.“ über die Schweine Seuche
auf der hieſigen Domäne iſt dahin richtig zu ſtellen, daß bis jetzt
etwa 30 Schweine im Werthe von ca. 10 K. der Seuche erlegen
ſind, das iſt nicht ganz die Hälfte des Beſtandes. Uebrigens iſt die
Seuche nicht allein auf die Domäne beſchränkt, auch im Orte ſelbſt
fallen viele Thiere.

4 Erſurt, 12. Juni. (Pomologen-Verein. Obſt-
ausſtellung.) Der deutſche PomologenVerein wird hier An
fang Juli eine Verſammlung abhalten. Gegenſtand der
Berathung wird die Auswahl der beſten Sorten des Beeren und
Steinobſtes und der Antrag der Sektion Anhalt und Provinz Sachſen
auf Statutenänderung bilden. Vom 8. bis 12. Juli wird hier
enie Kirſchen-, Beeren- und Frühobſt- Ausſtellung
ſtattfinden, wozu Anmeldungen an Garteninſpektor Bergfeld in Erfurt
zu richten ſind.

Droſa (Anhalt), 12. Juni. (Der „Landwirthſchaft-
liche Verein) von Droſa und Umgegend“ hat am vorigen Sonn
tag in Jägers Gaſthof eine GeneralVerſammlung abgehalten viele
Mitglieder des ſtarken Vereines hatten ſich dazu eingefunden. Auf
der Tagesordnung ſtanden acht Punkte. Den Vortrag „Ueber den
Werth der verſchiedenen Futterpflanzen, ſowie über den Anbau unter
den verſchiedenen klimatiſchen und Bodenverhältniſſen mit Berück
ſichtigung der beſten Bearbeitungs und Beſtellungsmethoden für die
wichtigſten Futterpflanzen“ hielt Herr Dr. Fiſcher aus Halle.
Am Abend fanden Konzert und Ball ſtatt.

T Eiſenach, 12. Juni. (Die Villa Fritz Reuters), die,
wie in Nr. 136 der FeuilletonBeilage der „Hall. Ztg.“ berichtet wor
den iſt, mit ihrem ganzen Jnhalt durch den hochherzigen Entſchluß

der heimgegangenen Wittwe der Deutſchen Schillerſtiftung
zugefallen iſt, hat ſich der Dichter einſt aus eigener Kraft, aus den
immer ſteigenden Auflagen ſeiner Werke erbaut; ſie iſt keineswegs
eine ihm geſchenkte „Ehrengabe“, wie eine Reihe von Blättern jetzt
irrthümlich ſchreibt. Jene maleriſch gelegene Beſitzung am Reuterweg
zu Eiſenach darf zum großen Theil als des Dichters Schöpfung be-
eichnet werden. Als Reuter 1866 das Grundſtück am Ausgang des

Hallthals in das herrliche Marienthal erwarb, war es noch ein wüſtes,
felſiges Terrain das erſt durch lange Arbeit und zahlreiche Spren-
gungen in einen geeigneten Baugrund für Haus und Garten umge-
wandelt wurde. Der Großherzog von Weimar war nun
ſein Nachbar geworden und bot dem Dichter eine Ecke zu ſeinem
Garten an, damit er einen i gewänne. Ueber die wun-
dervolle Lage ſchreibt Reuter ſelbſt, ſie ſei ſo ſchön, wie man ſie ſich
nur wünſchen könne. Das Haus wurde 1867 von dem Gothaer
Architekten Bohnſtedt in einfacher, hübſcher Renaiſſance erbaut; durch
die runden Bogen der Veranda, die einen Balkon trägt, eröffnen ſich
prächtige Blicke nach drei Seiten. Zu der Einrichtung des Tusku-
lums hatten Reuter und ſeine Gattin ſelbſt die Entwürfe gemacht.
Das eigene Werk des Dichters aber t der Garten, der in blühenden
Terraſſen ſich um das Haus legt. Reuter hat nicht nur den Boden
urbar gemacht, den Entwurf gezeichnet, ſondern jeden Strauch und
jedes Bäumchen zur Pflanzung gewählt und gruppirt und liebevoll
ihr Wachsthum behütet. Sein alter Freund, der bekannte Hofgarten
direktor Jühlke, ſandte freigebig aus Sansſouci die ſchönſten Garten
gewächſe und Sträucher. Dem Potsdamer Freunde, deſſen Töchterchen
er wie Lining und Mining „Druwäppel“ zu nennen liebte, theilte
Reuter am 11. September 1868 den Ertrag der erſten Obſternte mit:
„Sie iſt ſehr reichlich ausgefallen: circa 50 Aepfel, 25 Pflaumen,
eine Traube von 10 Beeren und eine prachtvoll ausgewachſene Haſel-
nuß nicht wahr für den Anfang aller Ehren werth

Biſchofswerda, 12. Juni. (Verhaftung.) Nach dem
Genuſſe von Mett und Knackwurſt, ſowie von rohem Rindfleiſch
waren, wie wir bereits berichtet haben, vor Kurzem in unſerer Stadt
mehr als 100 Perſonen zum Theil nicht unbedenklich erkrankt. Den
Nachforſchungen der Behörden iſt es gelungen, die Urſache dieſer
vielerörterten Thatſache feſtzuſtellen, und zwar hat man ermittelt, daß
ein Gutsbeſitzer im benachbarten Schmiedefeeld die Schuld daran
trägt. Dieſer hat von dem Fleiſche einer Kuh, die, dem Verenden
vahe, durch Nothſtich getödtet worden war, ein Hinterviertel an einen
hieſigen Fleiſchermeiſter verkauft, obwohl es ihm ausdrücklich unter
ſagt worden war, jenes Fleiſch als Nahrungsmittel zu verwenden
oder in den Handel zu bringen. Nach einer Unterſuchung durch die
Staatsanwaltſchaft iſt jener Gutsbeſitzer verhaftet und an das
Landgericht in Bautzen eingeliefert worden. Glücklicherweiſe iſt der
Fahrläſſigkeit des Verhafteten wenigſtens kein Menſchenleben zum
Opfer gefallen auch die Schwererkrankten befinden ſich jetzt auf dem
Wege der Beſſerung.

Lenuzen a. E., 12. Juni. (Ein kleiner Don Juan.)
Daß auch Liebenswürdigkeiten mitunter von recht fatalen Folgen
begleitet ſein können, hat hier der 12 jährige Schulknabe M. erfahren.
Er hatte auf dem Schulwege ein ihm begegnendes Schulmädchen
geküßt, und als dieſes anfing zu weinen, mit den Worten: „Du biſt
mir noch ſo viel werth, daß ich Dir die Thränen abtrockne!“ ihm
auch noch dieſen Liebesdienſt erwieſen. Mit Rückſicht auf ſeine
Jugend erkannte das Schöffengericht, dem „Altm. Jnt.“ zufolge,
wegen thätlicher Beleidigung nur auf eine Geldſtrafe von 10 Mk.
oder 1 Tag Haft.

Kleine Notizen. Jn Weſterhauſen (Kreis Aſchers-
leben) hat das Münchhoff'ſche Ehepaar in körperlicher Rüſtigkeit
und in großer geiſtiger Friſche das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit gefeiert. Jn Sangerhauſen iſt am Dienstag die
Frühjahrs-Paſtoralkonferenz abgehalten worden. Jn
Magdeburg hat am Sonntage der 15. Verbandstag der Gabels-
berger'ſchen Stenographen der Provinz Sachſen und des Herzogthums
Anhalt ſtattgefunden. Ja Jütrichau in Anhalt iſt der 66 Jahre
alte Leinweber und Obſtpächter Chriſtian Knöfler, aus
Domingow bei Gommern gebürtig, von einer Lokomotive derart
verletzt worden, daß er nach kurzer Zeit todt war. Die Groß-
färſtin Eliſabeth von Rußland, die zweite Tochter des
Prinzen und der Prinzeſſin Moritz von Sachſen Altenburg iſt am
Sonntag Morgen von einem Prinzen glücklich entbunden worden
der Prinz erhielt den Namen Jgor.

Gerichtszeitung.
Stendal, 12. Juni. (Schwurgericht.) Am Montag,

den 11. Juni, begann die 2. diesjährige Sitzungsperiode des Alt-
märkiſchen Schwurgerichts. Die erſte Verhandlung richtete ſich gegen
den Dienſtknecht Otto Voß aus Sandau wegen Verbrechens gegen
die Sittlichkeit. Der Angeklagte wurde zuſätzlich zu dem am 14.
April er. gegen ihn wegen Körperverletzung erkannten Gefängniß-
ſtrafe von 3 Monaten zu 11 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Die zweite Verhandlung betraf den Arbeiter Hermann Fauter aus
Zielitz. Die Anklage lautete ebenfalls auf Sittlichkeitsverbrechen.
Der Angeklagte wurde zu 4 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 4
Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt.

Vermiſchtes.
Ein gewaltiger Jäger iſt der Fürſt Karl Trauttmanns-

dorff, der ſeit lange als einer der beſten Schützen gilt. Kürzlich hat
der Irrt den zweitaufendſten Rehbock erlegt. Weitaus
W e dieſes Wildes hat der Fürſt mit der Kugel zur Strecke
gebracht.

Die Steinmauer im Curſe der Hoppegartener Steeple-
ChaſeVahn, an welcher am „ArmeeTage“ Lt. von Poncet den
unglücklichen Sturz that, erweiſt ſich hierdurch wieder einmal als ein
nicht ganz fairer Steeple-ChaſeSprung. Jeder der Reiter, welche über
dieſes Hinderniß n Fall kamen, erlitten mehr oder weniger ernſte Be
ſchädigungen. Wir wollen nur an den Sturz des Lt. von Schierſtädt
auf Erfriſchung, des Lt. v. d. Lühe auf Marienburg, des Mr.
Thompſon auf Bergſchwalbe erinnern. Der erſtgenante Herr blieb
zuerſt beſinnungslos liegen, die beiden anderen Herren brachen das
Schlüſſelbein, und jetzt wurde durch dieſen Sprung ein weit größeres
Unglück herbeigeführt. Wir wollen nicht behaupten, daß dies nicht
auch ebenſogut an einem anderen Sprunge hätte paſſiren können,
aber nichtsdeſtoweniger glauben wir, daß die Unfälle an der Mauer
Beweis genug für die unnöthig gefahrbringende Anlage n Hinder-
niſſes bilden. Die Mauer unterſcheidet ſich von den Mauern auf
anderen Bahnen dadurch, daß ſie faſt ſenkrecht zum Erdboden ſteht
und nur mit einer ganz dünnen Erdſchicht bedeckt iſt. Hierin iſt
wohl der Hauptgrund für die ſchlechten Stürze zu ſuchen, denn wäh
rend auf anderen Plätzen die Pferde bei ſchlechtem Springen die
dicke Erdſchicht berühren, ſchlagen ſie hier faſt direkt gegen die Steine,
wodurch der Sturz ein ſo jäher wird, daß es nur Glückſache, wenn
kein ſchlimmer Ausgang erfolgt. Wir ſind daher der Anficht, daß es
ſehr zweckmäßig wäre, eine dickere Erdlage auf der Mauerkrone an
zubringen, mag dadurch auch das Hinderniß höher werden.

Jn Folge des furchtbaren Hagelwetters vom 7. Juni
herrſcht bei allen Glaſermeiſtern in Wien fieberhafte Thätigkeit; ſie
arbeiten in ihren Geſchäftslokalen, in den Werkſtätten, den Haus
fluren und in den Höfen. Parteien kommen und gehen, und manch
erregte Szene, ſchreibt die „N. Fr. Pr.“, ſpielt ſich ab, wenn ein
Meiſter den Wunſch eines vom Unwetter Betroffenen, ſeine Fenſter
ſofort zu repariren, nicht gleich erfüllen kann. Es herrſcht Mangel
an Gehilſen; einige, die ſich bei Meiſtern meldeten, verlangten 5 fl.
Lohn per Tag. Heute morgen kamen einige Meiſter in das Aſyl
für Obdachloſe, um Gehilfen zu finden, es fanden ſich aber nur einige
wenige. In manchen Glaſergeſchäften wurde die ganze Nacht ge
arbeitet; ein Meiſter war mit ſeinen Geſellen die re Nacht im

Hotel Hungaria“ auf der Landſtraße mit dem Einſchneiden neuerFenſterſcheiben beſchäftigt. Manche Glaſermeiſter haben Aufträge

zum Einſchneiden von 12 000 Fenſterſcheiben. Noch immer ſpricht
man von dem großen Hagelſturm. Am Kaffeehaustiſche entwickelte
ſich folgendes Geſpräch: A. „Nun, der Schaden iſt bei mir nicht ſo
roß, die Fenſterſcheiben zahlt doch, da ein Elementar Ereigniß vor
iegt, der Hausherr, Sie ſind doch auch mit heiler Haut davon ge

kommen B. „Nein, bei mir ſind 198 Scheiben zerbrochen, t

ich bin ſelber der Hausherr. JDie Bewaffunng der ruſſiſchen Armee mit dem Drei in
Gewehr ſchreitet langſam, aber ſtetig fort. Jn letzter Zeit bat
3. GardeInfanterieDiviſion in Warſchau das Gewehr erhallen
die Schießübungen damit begonnen. Iſt die Umbewaffnung erſt du
geführt, ſo beſitzt die ruſſiſche Armee in dem neuen Gewehr w
durchaus kriegstüchtige Waffe. Jm Großen und Ganzen ſſt du
Gewehr dem unſrigen ſehr ähnlich. Aeußerlich beſteht der Haun
unterſchied darin, daß beim ruſſiſchen Gewehr ſtets das VBajone
aufgepflanzt iſt, während wir unſer Seitengewehr nur zum Stun
aufpflanzen. Das iſt allerdings ſcheinbar ein nur geringer ne
ſchied und doch von Bedeutung für den Werth, der dem Gewe
als „blanker Waffe“ beigelegt wird. Die Worte Suwaron
die Kugel iſt eine Thörin, das Bajonett iſt ein wacket

Burſche, die Kugel geht fehlt, das Bajonett feht nicht haben
der ruſſiſchen Armee neue Belebung gefunden, und man ſucht es m
allen Mitteln dem r einzuimpfen, d nur in dem ung
haltſamen Draufgehen eine Gewähr für den Sieg zu ſuchen iſt. diz
aufgepflanzte Bajonett ſoll den Soldaten daß er im Du
dringen zum Bajsnettkampf ſein Heil zu ſuchen habe. Nun, an Mit
hat der ruſſiſche Soldat es ſelten fehlen laſſen, und doch hat de
blinde Vorgehen ſeiner Führer oft zu ſchweren Mißerfolgen und ſehhfbei Erfolgen faſt zur Vernichtung geführt! Ein weiterer äußert
Unterſchied beſteht darin, daß das ruſſiſche Gewehr bis dicht an die

dazu, die Hand beim Umfaſſen des nach lebhaftem Schießen erhitztenLaufes zu ſchützen. Das Viſir, welches zum 79 bis a
2700 Schritt eingerichtet iſt, gehört dem Treppen und LeiterSyſten
an. Der Schloßmechanismus iſt im Großen und Ganzen demjenigen
unſeres Gewehrs ſehr ähnlich; das Magazin u an derſelben Stelle
und nimmt ebenfalls 5 Patronen auf, jedoch iſt es ſo eingerichtet
und hierin kann man einen Vorzug des ruſſiſchen Gewehres er
blicken daß das Gewehr nach ausgeſchoſſenem Magazin eben ſo
ut auch als Einzellader verwandt werden kann. Schießgeſchwindig,
eit, ſowie balliſtiſche Eigenſchaften ſind die gleichen, wie bei unſeren

Gewehr, nur iſt. die Treffgenauigkeit des ruſſiſchen eine geringere, da
ſeine Seiten und Höhenſtreuung faſt das Doppelte wie bei unſeren
Gewehr beträgt. Die Dragoner haben das gleiche Gewehr, wie die
Jnfanterie, nur ein wenig leichter und kürzer, aber ebenfalls mit
Bajonett nur die Koſaken führen kein Bajonett.

Der Anarchiſt Sternberg verhaftet. Das Journal de Bruxellez
meldet aus Brügge, daß die Polizei dort ein Jndividuum verhaftet
hat, von dem man annimmt, r es der falſche Baron Sternberg
iſt, und daß derſelbe ſich an den Attentaten in Lüttich betheiligt hat.

Wetterbericht vom 12. Juni.
e

Barometer Wind Wetter Temp.
Belmullet 765 NW. ſchwach halb bedeckt 12
Aberdeen 759 WMNW mäßi wolkig 11Cork Queen 765 NNW ſchwa heiter 13Cherbourg 759 W3RW. friſch wolkig 12
aris 758 WWW leicht wolkig 11le d'Aix 761 NW ſtark wolkig 13izza 754 RRNW mäßig heiter 17Zugrr 755 NNV friſch wolkig 12Sylt 751 NNO leicht wolkig 14Hamburg 749 ngt bedeckt 12Münſter 751 WSW leicht Regen 10Karlsruhe 756 SW mäßig bedeckt 11Wiesbaden 754 W mäßig bedeckt 10München 756 SVW ſtark wolki 9Chemnitz 753 SW mäßig bedeck 10Berlin 750 SV ſchwach 3 11Swinemünde 749 SV. ſchwach wo 13Breslau 753 W leicht bede 12Neufahrwaſſer 749 SW leicht bedeckt 15

Memel 749 O))O leicht Regen 13Wien 754 U. ſchwach bedeckt 12Trieſt 754 O)O ſchwach eiter 15Chriſtianſund 754 OSO leicht deckt 16Kopenhagen 750 O leiſer Zug wolkig 13
Stockholm 751 O leicht bedeckt 12Haparanda 755 O leicht wolkenlos 21Petersburg 753 So leiſer Zug wolkenlos 15
Moskau 755 O leiſer Zug bedeckt 13

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegeig folgende Meldungen vor:

alle a. S. und Saalkreis, 12. Juni. Nach kalter Nacht
zeigte das Thermometer heute Morgen 6 Uhr nur 8 R. Himmel
bewölkt. Windrichtung WSW., ziemlich lebhaft, ſehr kühl. Mittags
ſtieg die Temperatur auf nur 10 (auf der Sonnenſeite ebenfalls
nur auf 100) R., um bis gegen Abend auf 80 R. zurück
zugehen. Den ganzen Tag über kaltes, unfreundliches Wetter, dabei
regneriſch.

Delitzſch, 12. Juni. Morgens 8 Uhr 90 R., bedeckter
Himmel mit Weſtſüdweſt-Wind.v S i. A, i Süd und SüdweſtWind mit
äufigen Regenſchauern. 59 R.t Art 12. Juni. Starker Südweſt Wind, wolkig, viel

Regen, wärmer.
Arnſtadt, 12. Juni. Bei Weſtluft und niedriger Temperatur

nicht über 90 R., anhaltend ſanfter Regen, der ſich bereits ſeit acht
Tagen jeden Tag in kurzen Abſätzen einſtellt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Breslau, 13. Juni. Dem Vernehmen nach wird beab

ſichtigt, einen DampferVerkehr von der Drei Kaiſer-
ecke nach Krakau und Warſchau einzurichten, um denMontanproducten Oberſchleſiens größeren Abſat nach Rußland

und Oeſterreich zu verſchaffen.
Wien, 13. Juni. Die Berufung des Profeſſors Carl

Guſſenbauers in Prag an Stelle Billroths nach
Wien wird heute amtlich veröffentlicht. 8

Rom, 13. Juni. Die Morgenblätter beſtätigen, daß
Boſelli das Finanz-, Sonnino das Schatzmeiſteramt und
Damiani das Portefeuille des Handels und Ackerbaues an
nimmt. Der „Riforma“ z Folge würde der König die
Demiſſion des Cabinets nicht annehmen, dieſes wird ſich
n mit einigen Perſonaländerungen im Parlament wieder
vorſtellen.

Madrid, 13. Juni. Der ſpaniſche Geſandte in Tan ger
meldet telegraphiſch, das diplomatiſche Corps habe angerathen,
keine Kriegsſchiffe an die Küſten von Marokko r entſenden,dagegen ſolhe in den Häfen von Oron Cadiz und
Gibraltar bereit zu halten.

Tanger, 13. Juni. Aus der Umgegend werden zahlreiche
Diebſtäh le gemeldet, ein Beamter der franzöſiſchen Brief
poſt iſt angegriffen, verwundet und der beraubt
worden. Der Gouverneur erließ eine Verordnung, worin er
die Kabylen auffordert, zu den bevorſtehenden Feſten nicht
unter Waffen zu erſcheinen. Dieſe Maßregel tie Beun
ruhigung ein. Das einzige anweſende Kriegsſchiff iſt der
ſern e Kreuzer „Venadita“, man erwartet ängſtlich die Kriegs

Vieo Equenze (Provinz
chiffe der übrigen Mächte.

Neapel) 13. Juni. Nicotera
iſt heute Mittag geſtorben.

Mändung geſchäftet iſt und keinen Laufmantel beſitzt; erſt in legte betreffen
Zeit hat man dem Gewehr einen „Laufbelag“ hinzugefügt, d. der Einko
muldenförmiges Stück Holz, das zwiſchen Ober und Unterring ohe Nachde
auf den Lauf gelegt und befeſtigt wird; dieſer höhere Laufbelag dien gitglieder
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Drahtnachrichten.
Köln, 12. Juni. Nach den von der „Köln. Ztg.“ ge

en Mittheilungen iſt in der Abmachung über die Kohlen
rung für die Staatsbahnen von der Baiſſeklauſel
Rede.

Poſen, 13. Juni. Vormittags-Wollmarkt.
Markt iſt zu Ende. Was geſtern unverkauft geblieben
im größten Theile ungewaſchene und fehlerhafte Wolle

heute genommen, ſo daß alles verkauft iſt. Es wurden
Bruchfreie Dominal Wolle 142—-146 Mk., feine

135 Mk., feine mittel 102--112 Mk., mittel 90——-95 Mk.,
ican 80--86 Mk., wen 36—44 Mk. Der Schluß
feſt. Wetter regneriſch.

Antwerpen, 12. Juni. Wollauktion. Angeboten
Vallen LaplataWolle, davon 1000 Ballen verkauft, und
Vallen auſtraliſche Wollen, davon 98 Ballen verkauft.

ſe g W feſ Juli 61Chieago, 12. Juni. eizen feſt, per Juli 61 per
tember 63*/. Mais feſt, per Juli 412,. Speck shortnomin. Hork per Juli 12,47.

Vom internationalen Getreidemarkt.
iginal-Wochenbericht der Hall. Zeitung.)

(Nachdruck verboten.)

O. W. Die allgemeine Situation auf dem Weizenmarktkeinerlei Veränderung r r denn wenn man ch auch

ind da Hoffnungen auf eine Beſſerung der Tendenz auf
en der franzöſiſchen und engliſchen Landwirthſchaft hingab,
cheint es doch noch zu früh von dem Wetter in England
Frankreich einen ausgeſprochenen Einfluß auf die Lage der
ge zu erwarten. Jmmer wieder hört und lieſt man, daß
einzige Mittel für die Geſundung der Landwirthſchaft die
ſchränkung des Weizenanbaues ſei. Wo ſoll man aber denn
it anfangen Jn der alten Welt vielleicht, damit Amerika
eſtört weiter produziren kann, und unſere Landwirthe vollends
ruiniren vermag Wer iſt denn der Eindringling eigentlich,
durch wenn wird denn jegliches Produkt, und dadurch

der der Boden entwerthet? Doch nur durch die ungeſunde
unnatürliche Konkurrenz der neuen Welt. Wer die Ueber

duktion ſchuf, ſoll ſie auch wieder abſchaffen, und dazu könnte
n Amerika leicht genug zwingen, wenn man ihm nur den
ort genügend erſchwerte.

In den Vereinigten Staaten iſt die Witterung
Vegetation außerordentlich günſtig, und nach den jüngſten

dungen erwartet man, daß der ſoeben fällige offizielle Be
t des landwirthſchaftlichen Bureaus die Ernteausſichten als
inders gute darſtellen werde. Die Tendenz des Weizen-
rkteßs war daher, wie der Telegraph aus NewYork und
icago meldete, eine ſchwache. Die ſichtbaren Weizenvorräthe
den Vereinigten Staaten belaufen ſich öſtlich von den Rockies
71 816 000 re und weſtlich auf 8 704 000 Buſhels.

r allem andern iſt in England dringendvünſcht, und Jupiter Pulvius wird mit ſeinem Regen ſchnell
chzulaſſen haben, oder er richtet mit dem Regen noch ernſtes
heil an. Die beunruhigenden Berichte über den Froſtſchaden

ren zwar ſeiner Zeit übertrieben, aber nun iſt Wärme
ſmann, Hel Wingend nöthig, nicht nur für die Entwickelung der Aehren,

dern auch weil die Heuernte ſonſt gefährdet iſt. Jn
rankreich iſt die Temperatur etwas geſtiegen, ohne indeß
rmal zu ſein, und die Niederſchläge ſind noch immer zu reichliche.
trotzdem aber iſt Urſache zur Beſorgniß noch nicht vorhanden,
d ſommerliche Wärme vermöchte noch alles gut zu machen.
ſie Kartoffeln ſtehen befriedigend. Jn Belgien ſcheint
an einer vorzüglichen Ernte entgegen zu gehen. Der Bruüſſeler
orreſpondent der „Times“ telegraphirte am 4. er. ſeinem

Nlatte, daß das belgiſche Volk den vorgeſchlagenen Getreidezoll
s das „loi de w (das Hungersnothgeſetz) r
a Flandre Libérale, der Precursner und der Etoil Belge, ſo
ſie andere lätter ſagen nun in Bezug darauf,
aß jener Korreſpondent die Nation beleidigte. Sie ſtellen ſich
ſo ſehr entſchieden auf die Seite der Schutzzöllner. Jn
eſterre ich iſt man mit einigen Ausnahmen mit dem Stand
z Getreides zufrieden, in Ungarn iſt dies jedoch weniger
r Fall. Der reichliche Regen in den Donauniede-
ungen war bis jetzt dem Wintergetreide nicht nachtheilig,
nd den Sommerſaaten that er r gut. Jn Rußland
leiben die Ernteausſichten durchſchnittlich recht gute, nur in
Polen hat das Getreide etwas durch den Froſt gelitten. JnDänemark wäre Wärme erwünſcht. 8n Schweden hat
ſie Kälte viel Schaden angerichtet, und in einigen Diſtrikten
äht man die grünen Saaten als Viehfutter ab. Sonnen-

hein ſehnt man auch in Bulgarien herbei. Jn Jtalien

Mk. 72

es.

en gebrach

Herr Lesk
rſeng Hen

nd. [I1416

es.

ſt man jetzt weniger zufrieden, da das Getreide drrw Trocken
p. litt, in Spanien dagegen hat man keinerlei Urſache zu
agen. Aus Afrika lauten die Berichte allgemein recht

t günſtig. Jn Argentinien will man ein landwirthſchaft
liches Syndikat bilden, um die Farmer von den Exporteuren

eab unabhängig zu machen, und es ihnen zu ermöglichen, ihre Pro
ſer dukte auf eigene Fauſt zu v hiffen, was natürlich nur be-
den deutet, die Argentinier noch leiſtungsfähiger auf dem Weizen

land warkte zu machen als bisher.

arlnach Vermiſchte Nachrichten.
Die Erhöhung des Zuckerzolles in den Vereinigtendaß Staaten. Ueber die Wntang der vom Senat der Vereinigten

und Staaten angenommenen Zuckergeſetzgebung ſchreibt die „Deutſche
an geinduſtrie“. Wenn das vom Senat angenommene Geſetz die
die enehmigung des Präſidenten und des Repräſentantenhauſes erhält,

ann kann von einer Einfuhr deutſcher Raffinaden nach Nordamerika
keine Rede ſein. Eine Verzollung nach dem Werth der Waare be
weſſen, wie man ſie nun für Zucker vereinbart hat, wirkt bei hoch
werthigen Raffinaden an ſich ſchon wie ein Verbot der Einfuhr um

er aber auch die Beſorgniß zu beſeitigen, daß man freinden Granulated
en, änführen könnte, hat man dem Werthzoll von 40 3 noch einen
en, Kruraſchuhzoll auf Zucker über Nr. 15 der holländiſchen Scala von
nd z aufs Pfund beigegeben. Nicht genug damit, trifft man noch die

deſtimmung, daß aller Zucker, der in Ländern produzirt iſt, welche
he ditekt oder indirekt eine Ausfuhrprämie gewähren, einen Zollzuſchlag

ron e bezahlen ſoll. Auf deutſche raffinirte Zucker entfiele ſomit,
vbgeſehen von dem Zoll nach ihrem Werth, eine Extrabelaſtung von
hoe aufs Pfund gleich 1,55 für den Doppelzentner. Iſt

er ſomit bei dieſen Beſtimmungen kein Gedanke an einen Ausfuhr
ht deutſcher Konſumwaare nach den Vereinigten Staaten, ſo erheben

ſch auch ernſte Befürchtungen für unſeren Rohzucker-Export nach
r Aordamerika. Denn der Zuſchlag von auf prämiirte Zucker

oll, wie geſagt, allen Zucker, alſo auch Rohprodukt treffen. Es
wirkt nahezu komiſch, wenn die Amerikaner, die augenblicklich ſelbſt

4 voch enorme Zuckerprämien bezahlen, ſich mit Gewaltmaßregeln gegen
ie europäiſchen Prämien wenden. Der Satz von funde pro P10

gleich 0,69 c. für den Doppelzentner iſt nicht hoch, aber er genügt,

Volkswirthſchaftlicher Theil.
um das deutſche Produkt vom amerikaniſchen Markt auszuſchließen
und letzteren auf denjenigen Rohzucker zu beſchränken, der in Ländern
ohne Prämie erzeugt wird. Dieſe aber, die Gebiete des Rohzuckers,
werden für den amerikaniſchen Markt künftig ohnehin im Vortheil
ſein, weil ihr im Verhältniß zu den europäiſchen Zuckern gering-
werthiges Produkt unter dem Werthzollſyſtem eine niedrigere Be-
laſtung zu tragen haben wird.

Das Komité für den Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn hat
in ſeiner letzten Sitzung den Miniſter der Wegekommunikation
ermächtigt, noch in dieſem Jahre mit den Tracirungsarbeiten für die
Amur- Eiſenbahn und die Transbaikalſche Ringbahn zu beginnen
und für erſtere Arbeiten 1000000 Rubel beſtimmt und 250 000
Rubel für die Tracirungsarbeiten auf der Transbaikalbahn. Gleich
eitig werden noch in dieſem Jahre für den Beginn des Baues der
ransbaikalbahn die erſten Schienen zur Legung einer Strecke von

100 Werſt und 2 Lokomotiven und 60 Plattforms abgefertigt. Der
Wegekommunikationsminiſter hat damit die Möglichkeit gewonnen,
ſeinen Plan durchzuführen die Transbaikalbahn bis zum Jahre
1898 fertigzuſtellen und die Amurbahn bis zum Jahre 1901, womit
zugleich die ganze ſibiriſche Eiſenbahn fertiggeſtellt iſt.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Strumpfwaarenfabrikant Carl Friedrich Keil in Nenukirchen

(Chemnitz); Zigarren- und Tabakhändlerin Amalie Jda verehelichte
Steinert in Chemnitz; Geſchirrhalter Louis Wilh. Heyn auf dem
Drahthammer bei Gehren; Wittwe Margarethe Grell geb. Strahl zuMagdeburg; Fleiſcher und Reſtaurateur Heinr. Ferd. Haas in Pöll
witz (Zeulenroda).

Marktberichte.
Wittenberg, 12. Juni. Wollmarkt. Zum heutigen

Wollmarkte waren in 80 Wagen ca. 220 Zentner Wolle aufgefahren.
Gegen das Vorjahr bedeutet dieſe geringe Anfuhr einen Ausfall von
220 Wagen, insbeſondere iſt aber auch aus anhaltiſchen Ortſchaften
nicht ein Wagen angefahren. Der Preis bewegte ſich zwiſchen 77
bis 90 Mark. Von einer großen Kaufluſt war nichts zu ſpüren, nur
ſchleppend wurde der Markt geräumt.

Weimar, 11 Juni. Wollmarkt. Der Wollmarkt iſt
mit 650 Zentnern auf 74 Wagen (gegen 1171 Zentner auf 112 Wagen
im Vorjahre) befahren. Die Wäſche iſt durchſchnittlich mittelmäßig,
einige Gutspoſten gut. Geſchäftsgang anfangs ſchleppend, gegen
Mittag wird der Markt ſchnell geräumt. Bezahlt werden Geringe
Wolle mit 78--80 Mk., beſſere Wolle mit 85—95 Mk., und beſte
Wolle mit 102 und 108 Mk.

Nordhauſen, 12. Juni. (Marktpreiſe.) Stroh 5 bis 5
50 Heu 8 4 bis 9 pro 100 Kilogr. Rindfleiſch
(Keule) 1 kg 1 A. 60 4 bis Rindfleiſch (Bauchfleiſch)
1 kg 1 20 4 bis 1 C. 40 Schweinefleiſch 1 kg 1 A. 20
1 40 Kalbfleiſch 1 kg 1 bis 1 20 Hammelfleiſch 1 kg 1 bis 1 A. 10 Speck (geräuchert) 1 kg1 A. 60 4 bis 1 A. 80 Butter (gewöhnliche) 1 kg 2
bis Speiſebutter 1 kg 2 A. 40 bis 2 80 Eier
1 Schock 2 70 4 bis 2 80 Kartoffeln 100 kg 3
bis 3 20

Viehmärkte.
Berlinu, 13. Juni. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben

225 Stück Hornvieh, 6757 Stück Schweine, darunter 148 Bakonier,
2001 Stück Kälber, 667 Stück Hammel. Der Rindermarkt
wurde zu unveränderten Preiſen geräumt. Jn. Schweinen ver-
lief der Handel langſam, inländiſche Waare geräumt, Bakonier Ueber

ſtand. T. Qual. 51 ausgeſuchte. Waare darüber, II. Qual. 49
50 III. Qual. 44--48 Alles per 100 Pfund mit 20 Prozent
Tara per Stück. Bakonier 44-45 A. per 100 Pfund mit 50 55
Pfund Vara per Stück. Der Kälberhandel war gedrückt und
ſchleppend, der Markt wird kaum geräumt. I. Qual 53--60 4, aus
geſuchte Waare darüber, II. Qual. 45--52 4 III. Qual. 40—-43
per Pfund Fleiſchgewicht. Der Hammelauftrieb wurde zu
letzten Preiſen abgeſetzt.

Wittenberg, 12. Juni. Schweinemarkt. Der heutige
Schweinemarkt war ſehr ſtark, vorzüglich mit Ferkeln befahren. Der
Preis war ſehr hoch für ein Paar Ferkel wurden 21-33 Mk.während Läufer mit 36--45 Mk. das Stück angeboten

wurden.
Hamburg, den 12. Juni 1894. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1406 Stück die

ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 1154 Stück,
Mecklenburg 165 Stück, Schleswig-Holſtein 87 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 73--79 ausnahmsweiſe bis 87 II. Qual.

64--70 III. Qualität 56--62 geringſte Sorte 40—48
Unverkauft blieben 120 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Börſe von Berlin vom 13. Juni.
Fondsbörſe. Auf den bekannt gewordenen Vollzug des Kohlen

abſchluſſes des Eiſenbahnminiſters mit dem Shyndiknt eröffnete
die Börſe ſehr feſt für Kohlenaktien und proſitirten beſonders Conſo-
lidationen, Harpener, J und Gelſenkirchen. Heimiſche Banken
gleichfalls feſt auf die Mailänder Verhandlungen behufs Gründung
einer deutſchitalieniſchen Bank. Fonds gut preishaltend, Italiener

höher auf Beendigung der Miniſterkriſe, türkiſche Looſe
hauſſtrend. Bahnen zumeiſt ſtill, Lübeckbüchen ſchwächer auf Rea
liſirungen. Truſt Dynamit ſchwächer Eiſenaktien ſchwach. Jn
zweiter Börſenſtunde Montanwerthe ruhig, Marienburger matt, an
geblich auf ungünſtige Verkehrsentwicklung, Lokalmarkt träge, Fonds
gut behauptet, heimiſche Anleihe feſt.

Produktenbörſe. Trotz gemeldeter Preisbeſſerung Amerikas
und trotz des ſchlechten Wetters ging Roggen heute erheblich zurück,
Weizen folgte, während Hafer ſich etwas beſſer hielt. Rüböl war
gut behauptet, Spiritus auf ungünſtige Maiſtatiſtik matt.

Weizen: loco: 130 141, Juni 137, Juli 137,50, Sept.
140,25, Tendenz flau. Roggen: loco 117--124, Juni 120,75,
Juli 121,25, Sept. 123,75, Tendenz: niedriger. Hafer: loco:
128--162, Juni 131, Juli 130, September 115,50. Tendenz
matt. Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 43,10, Oktober 43,10, Tendenz
feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,60, Juni 34,40, Juli
34,60, Sept. 35,60, Oktober 35,80, Tendenz: flau. (50 er Wagre):

loko: Petroleum: loko 18,50.
Zuckerberichte.

Magdeburg, den 13. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,50, 23,75.

neue Ernte 12,95. Stimmung: feſt.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. V.

Ernte 12,35, neue Ernte 12,40. HamburgNachprodnkte exel., 759 Rendem. 9,50. per Juni 12,30 bz., 12,35 B.

Stimmung: feſt. per Juli 12,32 bz., 12,37 Bper Auguſt 12,39 bz., 12,35 B.

o. per Oktober- Dezember 11,52 G, 11,60 B.Gent. Raffinade, mit Faß 25,50, Stimmung: feſt. Wochenumſ. Ctr.
Hamburg, den 13. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juni 12,20. Oktober 11,70. Tendenz: ſeſt.Auguſt 12,25. Dezember 11,b2

alte
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Preußiſche 39290 Hypothekenbank-Pfandbriefe
verkaufe ich zum Berliner Tages Kurſfe (heute 98) ohne Proviſion und Speſen. Stücke von 200 Mark an
ſtets vorräthig. [(14431

Bankgeschäft.unlüs Beckker, Alte Promenade 10.

Gesellschafts- v Sonderfahrten.

Skanclinavien,
4., 9., 14., 25. Juli.

1slanck,

6. Juli.

Russland Kaukasus,
4. September.

ſtalien,
16. Aug., 5. Septbr.

Nach

6. Juli, I. August.

Karpathen, Antwerpen,
jeden Dienstag.

Frankreich Englanch,
August und September-

Indien Ceylon,
LEunde October

Prospecte werden Kostenſrei versandt.

Verkauf aller Arten Billets fär Alleinreisende.

Garl Stangen's Reise-Bureau,
Berlin W., Mohrenstrasse [0.

Erste deutsche UVnternehnmung für Gesellscharfts Reisen.
Amtlicher Verkauf von Vahrkarten und FahrseheinherFten

[14355für Visenbahnen und Bampfschiſſe im In und Auslande.

Hkuten- und Johlenſchau kreuss, Boden-Credit-Aetien-
Mittivoch, den 27. Juni er., Vormittags 7 Uhr, auf

dem Nulandts- Platz zu Merſeburg.
Allgemeine Beſtimmungen.

1. Sämmtliche Bewohner des Kreiſes Merſeburg, gleichviel ob ſie Mitglied eines
landwirthſchaftlichen Vereins ſind oder nicht, werden für berechtigt erachtet,
ſich um die ausgeſetzten Prämien zu

C e e rFür die Prämiirung ſind 550
bewerben.
Mk. disponibel, wozu in dankenswerther

Weiſe u. A. auch die landwirthſchaftliche CentralDirektion in Halle und der
Thüringiſche Reiter und PferdezuchtVerein beigeſteuert haben.

d Von den Prämienfonds werden zur Prämiirung vorläufig
450 Mark für Stuten und Fohlen ſchweren Arbeitsſchlags, ſogen.

kaltblütige Schläge) und
100 Mark für Stuten und

blütige Schläge)
in Ausſicht genommen.

Fohlen leichteren Schlags (ſogen. warm

3. Sämmtliche Stuten und Fohlen, welche der Prämiirung zugeführt werden
ſollen, ſind am 27. Juni,
Nulandts- Platze zu Merſeburg
führung.
nicht erforderlich.

pünktlich 7 Uhr Vormittags auf dem
zu geſtellen und beginnt dann die Vor-

Eine vorherige Anmeldung der zur Schau zu ſtellenden Thiere iſt

4. Bei gedeckten Stuten ſind die Deckſcheine mit zur Stelle zu bringen, welche
womöglich eine Bemerkung darüber
ſchlagen hat.

5. Es ſollen prömiirt werden
a) drei- bis ſechsjährige Stuten

enthalten müſſen, daß die Stute abge-
(14274

gedeckt oder mit Füllen,
b) ältere Stuten gedeckt oder mit Füllen,
o) ein-, zwei und dreijährige Hengſt- und Stutenfüllen eigener Zucht.

Dölkan, den 4. Juni 1894.

Der Vorſitzende
der Commiſſion für die Stuten- und Fohlenſchau.

Graf Hohenthal.
Ein eiſerner Menageherd, Syſtem

Senking, etwa 2,25 m tief und 4,50 m
lang, mit 3 Keſſeln von gewalztem Schmiede-
eiſen mit Deckeln zu etwa 750, 396 und
230 1 Jnhalt, mit Einzeln Feuerungen
und 1 Condenſator, der jetzt noch im Be-
triebe zu ſehen iſt, ſoll wegen Verlegung
der Mannſchaftsküche und der damit ver
bundenen Einrichtung eines neuen Me-
nageherdes am 16. Jnni d. J. 12 Uhr
Mittags im Zimmer 38 der Schloß-
kaſerne öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden. Die Verkaufs-
bedingungen liegen daſelbſt aus. [14390

Unteroffizierſchule Weißenfels.

Ein eleganter, noch wenig gebrauchter

Einſpänner- Wagen
mit gutem Geſchirr wird zu kaufen ge-
ſucht. Offerten unter Z 14419 mit
Preisangabe abzugeben an d. Exp. d. Ztg.

RittergulsVerkauf.
Das für die landſchaftlichen Forderun-

gen 73 000 Mark unter der landſchaft-
lichen Taxe in der Zwangs-Verſteige-
rung im November 1893 von der Glogau,
Saganer Landſchaft erkaufte
Rittergut Zeippern, Kreis Guhran,

Größe 368 Hectar, mit 5594 Grund
ſteuer-Reinertrag, ſoll mit voller Ernte
von der hieſigen Landſchaft für die
Selbſtkoſten verkauft werden.

Nur Selbſtkänfern ertheilt nähere

Auskunft [1441Glogau, im Juni 1894.
Die Fürſtenthums-Landſchaft.

V. Pannewitz.
150 diesjährige fette Lämmer

ſtehen zum Verkauf. [1432
Rittergut Zschepkan bei Zörbig.

Kmkliche VBekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abwesenheit lebende Arbeiter Auguſt Junge, geboren

am 26. Juni 1861 zu Schwemſal, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß
dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines 2
Halle a. S., den 7. Juni 1894.

lufenthaltes.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Dar in unbekannter Abwesenheit lebende Arbeiter Ernſt Ebert, geboren

am 15. Juli 1860, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus
Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltes.
Halle a. S., den 7. Juni 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdrug der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Bank, Berlin.
Die am I. Frili 1894 fälligen Con-

wons unserer ypothekenbriefe
werden

vom 15. Juni 1894 ab
in Halle aS. bei

Herrn HE. V. Lekunanann,
Reinhold steckner

eingelöst. [14417Berlin, im Juni 1894.
Die Direction

Rittergutsverkauf.
Verkaufe mein Rittergut in Thüringen,
Stunde von Zuckerfabrik (Bahnſtation

in Nähe einer Reſidenzſtadt, wo h. Schulen),
Areal 430 Morgen, reichliches und ſehr
gutes Jnventar, ſchönes Wohnhaus im
Garten u. ſ. w. Nur Selbſtkäufer er-
halten ausführliche Auskunft unt. V. 522
durch Haasenstein c Vogler
A. Gi., Leipzig. [14413

Ein Gut [14410
in der Nähe von Grimma gelegen, aus-
zugsfrei, m. 42 Ack. durchaus gutem Weizen-
boden, iſt mit vollſtänd. Ernte und Jn-
ventar billig zu verkaufen. Käufer
wollen Adreſſen unter Nr. 1752 in
„Jnvalidendank“ Grimma niederzulegen.

Kirschen- Verkauf.
Der diesjährige Anhang von Süß und

Sauerkirſchen auf dem Kammergute
Kloſter Naundorf bei Allſtedt ſoll am
Dieustag, den 19. Juni, Vormittags
11 Uhr meiſtbietend verkauft werden.

Passend für Brauerei!
Ein ſehr ſchönes Zinshaus mit groß-

artig eingerichtetem Reſtaurant und gutem
Umſatz in Markranſtädt bei Leipzig
iſt bei 20--26 000 Mark Anzahlung ſofort
zu verkaufen. (Agenten verbeten.)

Darauf Refl. bitte Adr. niederzulegen
6 unter F. Z. 100 in d. Exped. d. Ztg.

Bekanntmachung.
Die Schleuſe bei Gimritz wird, be

hufs Einbringung eiſerner Thore, in der
Zeit vom 1.--28. Juli d. Js. für den
Schiffsverkehr geſperrt. [14426

Halle a. S., den 13. Juni 1894.
Die Königliche Waſſerbauinſpection.

Bekanntmachung.
Die Militär-Schwimmanſtalt wird

mit Freitag, den 15. d. M. eröffnet und
falls nicht beſondere Vorkommniſſe

einen vorzeitigen Schluß erforderlich
machen gegen Ende September d. J.
geſchloſſen werden.

Dieſelbe ſteht dem Civil Publikum zur
Verfügung täglich (mit Ausnahme der
Sonn und Feiertage) von 6 Uhr früh
bis 1 Uhr Mittags und von 5 bis 8 Uhr

Abends. lPreis der Karte:
für einen Schwimmſchüler: 6
für einen Freiſchwimmer: 4 c
für einmaliges Schwimmen: 10 4.

Anmeldungen werden von Donnerstag,
den 14. d. Mts. ab in der Anſtalt durch
den Schwimmmeiſter entgegengenommen.

Halle a. S., den 12. Juni 1894
Magdeburgiſches

Füſilier- Regiment Nr. 36.

an Reflektanten unter W.

im Gaſthaus zu Bedra öffentlich meiſt-

14400 ſchaft d.

Zur Ausbeutung einer bedeutenden
Schwerſpatgrube, S

verliehenes Feld, in welcher bis jetzt ſechs
Spatgänge bekannt ſind und Anlage einer
Mühle fur dieſelbe ein oder mehrere Theil
haber geſucht. Die Schwerſpatgrube iſt
ca. 3 Kilometer von der Eiſenbahn ent-
fernt. Die zu erbauende Mühle erhält
direkten Bahnanſchluß.

Gefl. Offerten unter Z. E. 182 an
Haasenstein Vogler, A. -G-,
Berlin W. S. [14411

CCessiom.
Rittergutspachtung in der ProvinzSachſen 1800 Morg. Feld und Wieſen,

beabſichtige ich zu cediren. Näheres nur
523 durch

Haasenstein Vogler, A. -G.,
Leipzig. [14412

Rittergut Niemberg
ſucht zum Ausdruſch der diesjährigen

Ernte eine 44t [14430Lohndreſchmaſchine.

Obſtverkauf.
Die diesjährige Nutzung an Süß und

Sauerkirſchen, ſowie Aepfeln, Birnen,
Pflaumen und Wallnüſſen auf den Alleen
und Plantagen der Rittergüter Bedra u.
Petzkendorf ſoll [14327

Freitag, den 15. Juni 1894,
Nachmittags 4 Uhr

bietend verkauft werden.

Holz verkauf.
Im Unterforſt Schkenditz, Schlag XIV

hinter der Mittelbrücke bei der Stadt
Schkeuditz ſollen Freitag, d. 22. Juni
9 Uhr 10 Eichen mit 18 Fm.,
200 Rüſtern mit 290 Fm., 26 Erlen
mit 2 Fm., erlene Staugen
II. III. Klaſſe an die Meiſtbietenden
verkauft werden. (14360Schkenditz, den 11. Juni 1894.

Königl. Oberförſterei.

ne Se e e

Polks-Kaffer-Hallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reitb.).

III. Movritzzwinger.
IV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hanptwache.
Alle vier ſind geöffnet von früh

6 Uhr an.
Es wird verabreicht:

Kaffee,
Cacrago,
Milch,
Fleiſchbrühe,
Selterwaſſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10
Marken zu 5 welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowei
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-Kaffee-Hallen J, II, II, IV.

zu 5

caAfene und geſuſte

Stellen.

Ein gut empfohlener, thätiger, jüngerer
Verwalter wird ſofort oder 1. Juli ge

ſucht auf (14363Rittergut Haardorf bei Oſterfeld,
Bez. Halle a. S.

S z ein zuverZum 1. Juli läſſiger und
fleißiger Verwalter geſucht auf Ritter
gut Tiefenſee b. Düben a. M. Vor
ſtellung nothwendig. [14376

Zwei tüchtige, unverheirathete

Stallſchweizer
für einen Viehſtand ſucht per ſofort

Kloſtermansfeld, [14
O. Wüstenhagen,Königl. Oberamtmann.

GeanneJnſpectorStelleGeſuch.
Geb. Landwirth, 28 Jahr alt, ged.

Cav., 7 beim Fach in gr. Rübenwirth-
Prov. Sachſen thätig gew. u. z.

Z. in Rübenwirthſchaft als ſelbſt. Ver
walter in Stelle, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe u. beſte Empfehl. z. 1. Juli a. e.
od. ſpät. anderw. geeignete Stellung als

c

nſpeectoroder en nſp tor
ertretung zu überneh-men. Gefl. Off. u. Z. 14422 an die

374

Expedition der Hall. Zeitung. [14422

Ein jnuger Kaufmann der
kateſt u. Colonialwaarenbranche u
guten Zeugn. ſucht unter beſcheidenen g
ſprüchen baldmöglichſt Stellung 6
Anerbieten unter P. F. 100 voſllage h

[läueGrenußen i. Thür.
enVerwalter,

ſ 1442Hofaufſeher, Hofmeiſter für griRübenwirthſchaft werden kg
Off. unt. Z 14423 a. d. C.

Ein Mann in geſetzten ſehen wge
11 Jahre in einem Fabrikgeſchäft thät
war, ſucht eine Vertranensſtelle. Ge
Off. unter Z 14339 an die Exp. d. di

Metoallſchloſer

(Gelbgießer),
auf Armaturen eingearbeitet, aber m
ſolche, werden eingeſtellt.

Co.A. Werneburg
Armaturenfabrik, Delitzſcherſtraße

r T1 tücht. ſelbſtſtänd., in der ſein,
Küche erfahr. Oekonomie-Wirthſch
Stadtwirthſchafterin, Stützen, Kin
derfrauen weiſt nach Pamlin
Fleckinger, Ranniſcheſtraße

Wir ſuchen zum ſofortigen Antrit
einen

Lehrling.
Molkereigenoſſenſchaft Niemberg,

Niemberg, Bezirk Halle a. S.

Einige Frauen zur Gartenarbeit ſo
fort geſucht R. Worech, Gärtnerei am
Schlacht und Viehhof.

Ein ordentliches, tüchtiges Dieuſtmäd

chen zum 1. Juli geſucht
Leipzigerſtraße 97 im Laden.

Gebildete, geprüfte

flegerinnen
werden unter günſtigen Bedingungen alz
Schweſtern geſucht. Meldungen an die
Oberin.
Ermnmaus-Stiſt, Leipzig-Plagwitz,

Schmiedeſtraße 8. t
Ein junges Mädchen aus anſtändiger

Familie findet bei Familienanſchiuß
Stellung zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft zum 1. Juli ds. Js. bei [14273

L. Maufſe,Cöllitzſch bei Belgern.

J 17 DeVermiethungen.

Die von Herrn Dr. med. Rönn
bewohnt geweſene möbl. Wohnung iſt
zu vermiethen Gr. Steinſtr. 75, I.

Große Steinſtraße 10
Laden mit großem Schaufenſter und
großer, heller Comptoirſtube, auf Wunſch
auch Wohnunng, per 1. Oktober oder
früher zu vermiethen.

Freundl. Wohnungen
mit oder ohne Küche, ſchöner und großer
Garten, zur Saiſon Wittekind, empfiehlt
W. Demmer, Giebichenſtein, Wittekind-
ſtraße 2/3.

ene Promenade 6
Mittel-Etage mit Balkon, 6 St., Entree
nebſt Zubehör, ſofort oder 1. Oktober zu
vermiethen.

Freundl. Wohnung,
2. Etage, 3 Stuben, Kammer und Zub.
zum Preiſe von 350 per 1. Juli oder
ſpäter zu vermiethen

Am Güterbahnhof 1.
Kirchthor 24 Herrſchaftliche Woh

nung zu vermiethen. Näheres I. Etage

Geſucht per 1. Okt. er. eine herrſchaft
liche Wohnung mit 5 Zimmern, 1 Kam
mer, Badeſtube 2c. im Preiſe bis 800 Mk,
refl. wird a. Hochp. mit Garten z. all.
Benutzung, 1. oder 2. Etage mit off. Bal
kon (Bahnhofgegend). Offerten haupt
poſtlagernd G. I.

Poſtſtraße 6
iſt der mittlere Laden ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Näheres 1 Tr.

1. Etage Leipzigerſtr. 53
4 Stuben, 2 K., K., Speiſek. und Zu
behör ſofort oder ſpäter zu verm.

Näheres Merſeburgerſtr. 152.
Werkſtatt mit Wohnung zu vermiethen

Großer Sandberg 8.

Laden Steinweg 1
mit mehreren Nebenräumen billig zu ver

miethen Steinweg 3.
Ein im Hof part. liegender

heller Raum,
mindeſtens ea. 3 Mtr. lang, 21 Mr.
breit, 2 Mir. hoch, mit gewöhnlicher
Eſſe, oder an eine ſolche angrenzend, wird
im Jnnuern der Stadt per bald zu
miethen geſucht. [14330

Offerten mit Preisangabe unter K. F.
677 „Jnvalidendank“ Chemnitz erb.
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Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“

Halle a/S., den 13. Juni 1894.

Bekanntmachung,
vetreffend Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter
der Einkommenſteuer Voreinſchätzungs Commiſſionen.

Nachdem die Wahlperiode der im Jahre 1891 gewählten
Ritglieder und Stellvertreter der Einkommenſteuer Vorein-

äßungs Commiſſionen abgelaufen iſt, hat nunmehr die Neu-
wahl der ſämmtlichen Mitglieder und Stellvertreter auf die
dauer von drei Jahren ſtattzufinden.

Die Magiſtrate der Städte und die Ge meindevorſtände
ſuche ich daher, gemäß Art. 40 der Ausführungs Anweiſung

Einkommenſteuer Geſetze, den Zuſammentritt der Gemeinde
xerſammlung oder Vertretung alsbald zu veranlaſſen und die
Jeuwahl der auf die Gemeinde entfallenden Zahl von Mit-
jedern und Stellvertretern für die Voreinſchätzungs-Commiſſionin zu laſſen, mir aber beglaubigte Abſchrift der hierüber

cuf nehmenden Verhandlung längſtens bis zum 10. Juli
d. Js. beſtimmt einzureichen.

Die Herren Gutsvorſteher und Gutsvorſteher- Stell
vertreter erſuche ich, binnen gleicher Friſt mir die Mit-
güeder und Stellvertreter zu bezeichnen.

Es wird noch ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Wahl
der Mitglieder unter möglichſter Berückſichtigung der verſchiedenen
Arten des Einkommens (Kapitalvermögen, Grundbeſitz, Handel
ind Gewerbe, Gewinnbringende Beſchäftigung) ſtattzufinden hat,
ind daß die Wählbarkeit von einer beſtimmten Höhe des Ein-
hinmens, insbeſondere von dem Bezuge eines ſolchen von mehr
a 900 Mark, nicht abhängig iſt. Da die Voreinſchätzungs-
hnmiſſionen auch die Steuerpflichtigen mit Einkommen von
niht mehr als 900 Mark zu kommunalen Zwecken zu veranlagen
ſuben, ſo iſt ſogar durchaus wünſchenswerth, daß auch geeignete
Perſonen mit geringem Einkommen zu Mitgliedern gemacht
erden.

Die doh der zu wählenden Mitglieder und Stellvertreter
hliht für die nächſte Wahlperiode die gleiche, wie bisher. Eine
enderung in der Eintheilung der Veoreinſchätzungsbezirke iſt
ur inſofern eingetreten, als die Gemeinden Lebendorf, Trebitz
h C. mit Bebitz, Schlettau, Wieskau, Teicha mit Löbnitz a/ G.
ind Lehndorf, Sennewitz mit Groitſch, Trotha Seeben,
Schiepzig, Lieskau, Dammendorf mit dem Gutsbezirke, Schwerz
mit Spickendorf in Zukunft ſelbſtſtändige Voreinſchätzungs-
Werke bilden.

Halle a. S., den 9. Juni 1894.
Der Vorſitzende

der Einkommenſtener-Veranlagungseommiſſion
für den Saalkreis.

d-N. 472 P. von Werder. [14402
Bekanntmachung.

Von beachtenswerther Seite iſt darauf hingewieſen worden,
bß die auf den Straßen c. feilgehaltenen Mineralwäſſer, wie
Eelterſer, Soda Waſſer u. a. m. an die Abnehmer ſtets eiskalt
wrabfolgt werden, und daß der Genuß ſo kalten Waſſers, welcher
ſhon in normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungsſtörungen von
lingerer Dauer nach ſich zieht, gegenwärtig beim Drohen der
Cholera die Neigung zu ähnlichen Erkrankungen befördert.

Jm Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts

Amtlicher Theil.
und Medizinal Angelegenheiten werden daher die Verkäufer von
Mineralwäſſern im Ausſchanke hierdurch angewieſen, das Getränk
fernerhin, gleichviel ob Cholera droht oder nicht, nur in einem
der Trinkwaſſer Temperatur entſprechenden Wärmegrade von
etwa 109 C. abzugeben.

Gleichzeitig wird das Publikum vor dem Genuß eiskalter
Getränke, insbeſondere aber der Mineralwäſſer, hierdurch
ausdrücklich gewarnt.

Merſeburg, den 11. Oktober 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. Nr. 8661. J. A. von BRülow. 14403
Bekanntmachung.

Die Herren Amts, Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe ich
auf die im 22. Stücke des Regierungs- Amtsblattes unter Nr. 635
erlaſſene Bekanntmachung des Herrn Regierungs Präſidenten
vom 25. v. Mts., betreffend die Fortſetzung des Präziſions-
Nivellements für die Saale und Unſtrut, mit dem Erſuchen
hin, gefälligſt dafür Sorge zu tragen, daß den Ausführenden
des r Unterſtützung, Schutz und Hilfe bei
den Arbeiten zu Theil wird.

Halle a. S., den 4. Juni 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 8273. von Werder. [14404
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
hat genehmigt, daß die Gemeinde-Forſtſchutzbeamten die
ihre Schutzbezirke durchſchneidenden Staatsbahnſtrecken auch außer
halb der öffentlichen Uebergänge unter denſelben Beſchränkungen
wie die ſtaatlichen Forſtſchutzbeamten überſchreiten dürfen, ſofern
ſie für Ausübung des Forſtſchutzdienſtes auf Grund des S 23
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 (Geſ. S. S. 222
vereidigt worden ſind.

Näheres über die erwähnten Beſchränkungen c. iſt in meinem
Geſchäftszimmer zu erfragen.

Halle a. S., den 5. Juni 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 8545. von Werder. [14405
JBekanntmachung.

Bei Berechnung der an zu Uebungen einberufene Reſer-
viſten und Landwehrleute im Saalkreiſe von den Gemeinden vor
ſchußweiſe zu zahlenden FamilienUnterſtützungen iſt vielfach
nicht der richtige ortsübliche Tagelohn zu Grunde gelegt worden.

Jch weiſe daher die Ortsvorſtände auf die im Amtsblatt
der Königlichen Regierung, Stück 47 Nr. 2642 pro 1892 abge-
druckte Verfügung vom 17. November 1892 hin, wonach der

“ortsübliche Tagelohn im Saalkreiſe ſeit dem 1. Januar 1893
1,80 Mark beträgt.

Halle a. S., den 9. Juni 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 9044. von Werder. [14406
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Bekanntmachung.
Nach Mittheilung des Haupt Direktoriums des landwirth

n Provinzial Vereins für die Mark Brandenburg und
die Nie er iſt der Beginn des nächſten Curſus zur Aus
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu
Charlottenbura a

ontag, den 2. September 1894
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen nimmt außer dem Haupt Direktorium zu
Berlin W. 52, Werftſtraße Nr. 9, auch der Direktor des Jn
ne ObexRoßarzt a. D. Brand zu Charlottenburg, Spree
traße Rr. 42, entgegen l14407Merfeburg, den 80. Mai 1894.

Der Königliche RegierungsPräſident.
J. V.:

von Bötticher.
Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntniß gebracht.
Halle, den 11. Juni 1894.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 8566 von Werder.
Bekanntmachung.

Der Gemeindevorſteher Friedrich Jentſch zu Klein-
kugel iſt nach abgelaufener Wahlperiode als ſolcher wiederge
wählt und von mir beſtätigt worden. [14408

Halle a. S., den 6. Juni 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 8664. von Werder.
Bekanntmachung.

Der Schöppe Eduard Mähnert zu Schwoitſch iſt nach
abgelaufener Wahlperiode als ſolcher wiedergewählt und von

mir beſtätigt worden. [14409Halle a. S., den 6. Juni 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 8631. von Werder.
Bekanntmachung.

Gemäß der Beſtimmungen des S 65 Abſ. 5 des revidirten
Kaſſenſtatuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes wird nach
ſtehend der Rechnungsabſchluß derſelben für das Jahr 1893 hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

a) Einnahme.
1. Baarer Kaſſenbeſtand am 1. Januar

1993 er 23230971 Mt. 99 Pf.2. Zinſen von Kapitalien. 3948 90
3. ECintrittsgelder 23809 504. Verſicherungsbeiträge 124 142 68
5. Erſatzleiſtungen für gewährte

auf Grund
der Krankenverſicherungsgeſetze 512 48

6. Erſatzleiſtungen auf Grund der

Unfa Jene SparkaſſenEinlagen
Sonſtige Einnahmen

00 J

Summa der Einnahme:
b) Ausgabe.

Für ärztliche Behandlung.
ür Arznei und ſonſtige Heilmittel
rankengelder

a) an Mitglieder.
vw) an Angehörige der Mitglieder

Unterſtützungen an Wöchnerinnen
Sterbegelder

6, Kur und Verpflegungskoſten an
Krankenanſtalten

7. Erſatzleiſtungen für gewährte Kran
kenunter ung

8. Zurückgezahlte Beiträge und Ein
ritts gelber

9. Kapital-Anlagen
10. Verwaltungskoſten

perſönliche
p) ſächliche

11. Sonſtige Ausgaben
Summa der Ausgabe:

Hiernach bleibt baarer Kaſſenbeſt. ult. 1893

o O

r

37 7535 Köln216 77 n Mitthe
172 602 Mt. 27 rung für

ede.

26 928 Mk. 51 Poſen
15 359 04 Markt iſt

größter

86 197 95 eute ge
1222 68 U. Bruch
4461 89 135 Mk.,
3606 an 80 e

418 48 allene

23 59 i47 6966 NPenber 68
nomin,

20 689 134 064 64756 8 Vom
769 556

3 265
c) Vermögens Ueberſicht.

1. Zum Reſervefonds gehören nach
den im Jahre 1893 erfolgten Ueber
weiſungen

2. Als Betriebsfonds ſind ult. 1893
vorhanden

0 46 M
iginal-

81
a

inerlei
da H

3. Mithin beträgt das Geſammt
Vermögen der Kaſſe ult. 1893

4. Am Schluſſe des Jahres 1892 be
trug daſſelbe

117 000 Mk. 60 P der fro
heint es

3 265 381 ankreic
ge zu
einzige 2120 a Mr. er ſhränkung

110 071. 69 anfang
Mithin hat ſich daſſelbe vermehrt um:

Halle a. S., d. 30. Mai
Der Vorſtand

10 194 M
1894.

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Dr. H. Neubaur.
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Bekanntmachung. KenEs wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebrach n
daß für die Zahlſtelle Rothenburg der pract. Arzt Herr Lesk Winders
daſelbſt und für die Zahlſtellen Dornitz und Garſena Hen rites wa
Dr. Hennicke in Cönnern als Kaſſenärzte beſtellt ſind. [1416 cago mel

Halle a. S., den 4. Juni 1894. den Vere
Der Vorſtand 71 8160der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes. allem c
Dr. II. Neubaur, pünſcht, uVorſitzender. hzulaſſenſeil an.
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